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Corot II. König von Rumänien.
Begeisterung im ganzen Lande.

Wir auS Bukarest ainilich gcmekdct wird, Hai die National-
Versammlung am Sonntag den Kronprinz Corot zu», König vo»
Rumänien auSgerufen.

Nachdem König Earol vo» ver Nationalversaininlung zum
König auSgerusen war, ergriff er dar Wort und richtetea» Ue
Versammlung clivc Ansprache, in der es heistt: Ter Empsang,
tcn Sie mir bereitet haben, hat mich lies gerührtI Ich bin glück¬
lich durch Ihre Vermittlung die Stimme des Volkes zu höre»
»nd noch einmal feststellen zu können, vast mich unzrrrcistbare
Bande mit der Nation vereine» und vereinen werde».

Der Eid bleib» kür mich rin heiliges Gelübde. Ich habe vor

T>e Zerstörung der Trierer Zeppelin-Halle. — DrrUsche
Eisenbahnwagen zum AUranSprn:« de» Abbruchmaterials.
— Dir französischen Pulverkammern unter de« Eisenbahn-

brücken de» besetzte« Gebietes.
»Alles muh verruiniert sein."

I » den Tagen, in denen„Graf Zeppelin" wieder eine herr¬
liche Probe des Könnens des deutschen LustfahrivejenS gegeben
hat, klingt es fast tragikomisch, wie die Franzosen gegen die
Flughollcn wüten, die bisher in besetzten Gebiete» gestanden
t>aben. „Weg init ihnen!" scheint da di« Losung zu sei», gctceu
dem Grundsätze, den Scheffel in seinem schönen Liede dem
biedere» Kriegsmanne(5rof in den Mund legt: „Alles must
verruinicret sein." Die Niederlcgungsarbciten der Zeppelin-
Halle in Trier, von der man längere Zeit annahin, sie könne
gerettet werde», ichrcitrn weiter fort. Nachdem di« beiden Tor«
in den letzten Tagen beseitigt worden sind, hat man jetzt auch
da« Maucrwerk an den Seitenwänd«,, herauLgebrorhen, so da»
ausxc d«n Grundmauern nur »och das Eijengcrüst steht, das
in den nächsten Tagen dem Abbruch zum Opfer fallen wird.

Wie von zuständiger Stelle zu erfahren war, soll die Deut¬
sche Reichsbahn-Gesellschaft, vir Wagen zum Abtransport de«
ib.aterial» zur Verfügung hielt, beabsichtigen, diese zurückzu-
z'.rhr«, so daß französisckx Eisenbahnwagen zum Abtranopoit
1.nutzt werden müßten. An zuständiger Stelle i» Berlin konnte
aber eine solche Absicht nicht mitgrteilt werden. Ferner steht
nunmehr fest, daß dir ursprünglich bi» zum 1. Juni anbrraum-e
Frist zum Abbruch der Halle um drei Tage verlängert wurde.
Fall« eine weitere Verlängerung nichr zu errrichrn ist, soll der
Rest der Halle gesprengt werden, jedoch ist hierüber eine Be¬
stätigung noch nicht zu erreichen.

Line Erinnerung an die Zellen des Ruhr-widerstandes.
Bekanntlich hatten die Franzosen in der Zeit der Ver¬

schärfungen der BcsatzungSmethodcn während dcS Ruhrwider-
ftandcS unter die Mosel- und Eisclbrückc» Pulverkammern ein¬
gebaut, um jederzeit die Eisenbahnbrücken»ach ihrem Gut¬
dünken in die Lust sprengen zu können, lieber die Pulver¬

kammern in de» Brücken der Eifelbahn wird jetzt bekannt, da»
vor der Errichtung der Kannnern die sranzösijchen Militär¬
behörden sämtliche Bauunternchiner au» Wittlich (Eifel) auf
den Bahnhof kommen lirstcn, um ihnen die Arbeiten an den
Sprcngstollc» an der Otterbachbrückr bei Plein zur Ausführung
zu übertrage».

Da sich die llntrrnehmer weigerten, dir Arbeite« au«zu-
führen, bestimmte das Los einen von ihnen, der vo« den Fran¬
zosen unter militärischer Bedeckung an Ort und Stelle gebracht
wurde. Dort mußten seine Leute am anderen Tage mit den
Arbeiten beginne». Dir Brücke selbst wurde während der Ar¬
beite» militärisch bewacht. Daß bisher keine Einzelheiten über
das Vorgehen der BrsahnngSbehördcn an dir Oesfrntlichkeit
gedrungen sind, ist darauf zurückzuführcn, daß dir Beteiligtn
von den Militärbehörde» zum Schweigen verpslichtet wurden.

Der Bevölkerung der Eifel l>at sich wegen der im Jahre 19>3
angelegten Sprengkammern in den Brücken der Eifrlbahn natur-
gemüst eine grostc Erregung bemächtigt. Rach einer Mitteilung
der RcichsbahndirektionTrier befindet sich jedoch fein Spreng¬
stoff mehr in den Pulverkammern. so dast kein Anlast zur Be-
sorqniü vorlicgt.

Lin französischer Räumungsfilm?
vor einigen Tagen spielte sich auf dem Viehmarkt, einem

»er größte» Plätze Trier « , eine merkwürdige Szene ab.
Französische Truppen, zum Abmarsch gerüstet, zogen dort aus»
von Musikkapellen begleitet. Sir umzogen einige Male den Platz,
ivährrnd eine Menge fra,höfischer Zivilangrhörigrrzum Ab¬
schied grüßend und winkend dabriftand oder sie begleitete.

Dir ganze Szene wurdr von zahlreichen Photographen und
Filmleuten ausgenommen: waö damit bezweckt ist, kann mit
Sicherheit natürlich nicht gesagt werden- Doch rrNärt dir Trierer
BrvSlkrrung schon jetzt, für den Fall, daß man in absehbarer
Zeit einen Film mit dem Titel: „Abschied der Trierer Brvölke
rung von der Besatzung" zu sehen bekomme« sollte, nicht
sie t%  gewesen ist, die gewinkt bat, sondernd«e — »echt zah,
reichen eigenen ZivilangehSrigen der Besatzung.

lein AUmächligcn die Brrpslichtuug übeinommen, rin sorgender
i '" ler für meine llnlrrianrn zu sein. Dir Verbannung, in der
I li vier Jahre lebte, wurdr mir von Leuten auferlrgt, dir mich
ton den Rumäne» trennen wollten.

AuS dem ganzen Land treffen begeistert« Telegramme ein. di»
König Earol zur Thronbesteigung beglückwünschen.

Rücktritt de» Ministerpräsidenten MlroneSr«.
Nach der Proklanialinn König EarolS bat Ministerpcästdent
i r o n eSr » seine Entlassung eingereicht. um die Ent-

ichl.estnngen dev König« nicht zu beeinträchtigen.

Vene« vom Tage.
— Wie verlautet, wird im Sirichtpostminiftrrium erwogen, au«

«nlast der Brsrriung de« Rheinlande« eine besondere Marke heran»-
jugrben.

— Die Verhandlungen zwischen vewerkschasten und Unter-
nrhmeroerbSndrn»egen der Prri«- und Lohnseiiiungrn sollen in
den nächsten Tagen zum Abschluß gebracht werden. Man hasst aus
«In« Einigung.

—di« Geschwader französischer kampsslugzeugr vom 33. Flieger»
regimrnt in Lyon wird sich am IC. Juni zu einer grasten Propa-
gandareis« durch Mittel- und Osteuropa ausmachen. Bon Strastburg
soll di« Reis« über Prag, Warschau, Kowno, Riga und Budapest
gehen.

—Der Bnlkan Krakatou aus Batavia ist wieder in Tätigkeit.
Innerhalb 24 Stunden hatte er 1«000 Ausbrüche.

M Den deutschen Westen.
Ucber di,  Hilfsaktion der NeichSregicrung
für den notleidenden deutschenÄ este n wird uns von
unlerrichteter Seite au» Berlin  geschrieben:

Zur Hebung der durch die neue Grenzziehung und dir langt
Besatznngsdauer notleidend gewordenen Gebiete dcS
Aiesten s wird von der ReichSrcgierungbekanntlich ei» sich
über mehrere Jahre erstreckendes Programm ausgestellt. Dieses
Programm will keine unmittelbaren Subventionen an einzelne
Personen oder Firme» geben. Die Mittel sollen vielmehr mög¬
lichst nur zur Errichtung bestimmter Untcriiehmungcn gegeben
werden, die der Allgemeinheit diene». Dabei ist i» Aussicht ge-
nommen. daß das Material und die F i r in e,,,  die mit der
Lnrchführung der Unternehmungen beaustragt werden solle»,
möglichst aus dem besehten oder notleidenden Gebiete aenommcn
werden solle».

Im übrigen erstreckt sich die RetchS-Wcsthilse aus dir ver¬
schiedensten Sachgebiete. So solle» zur Förderung der land¬
wirtschaftliche » Produktions - und A b sa h » er¬
hält » i s se Beihilfe» an Absahgcnossenschaste» für Milci',
Eier, Obst, Gemüse, Wein, HandelSgcwächse, Vieh und Kar-
iosseln. ebenso wie für die Umstellung auf Grünlandwirtsclia.'t
und zur Förderung dcS landwirtschaftlichenSchul- und Bc-
ratungSwcsenS gegeben iverde». Unterstützungen für tierzüchl'-
cische Bestrebungen, Beihilfen für produktionSsördernde Mast-
»amen bei Oöst, Gemüse, wie beim Wein, z. B. durch Um-
piropsung, solle» Hand in Hand gehen mit einer grohzügigcn
Vilfe zur Entlastung der Anteile der Rechtsträger bei Zusam-
menlegungen, Meliorationen, Bachregulierungcn, Dränagen und
Aufforstunge,,.

Eine weitere Gruppe von Hilfsmaßnahmen umsastt die Ge¬
währung von Beihilfen zum Bau von Wasserleitungen
in armen Gegenden, insbesondere in der Höhen- und Gcbirgr-
läge. Im selben Umfange wie für die Landwirtschaft solle» znr
Förderung von Kleingewerbe , Handwerk . Ein¬
zelhandel  und I » du str t«  Mittel bereitgcslcllt werden.
Man denkt dabei an drei verschiedene Maßnahmen. Zunächst an
die Förderung de» gewerblichen und kaufmännischen Fachschnl-
und Fortbildungswesens, weiterhin an die Verschaffung verbil¬
ligter Kredite und Umwandlung bestehender kurzfristiger Kred.te
in Hypothekarkredite; endlich solle» die notleidenden gewerblichen
Genossenschaften eine Stützung erfahren. Erhebliche Mittel sol-
Icn dann aufgewandt werden zur Verbesserung der V cr -
lehrsverhält» iss  c. und zwar sowohl für Zuschläge für
Slraßenbauten, Straßenbrücken, sowie für die Förderung der
FreindenverkehcSpropaganda. Auch zur Umwandlung der
Kredite an die H e i l b ä der geme i n d en in Kommunal-
nnleihcn solle» Mittel eingestellt werden.

Als erste Rate für den Gesaintaufwand sind im ReichS-
bauShalt 1930 insgesamt 20 Millionen vorgesehen, die schlüssel-
müßig auf die bei der Fürsorge in Betracht kommenden Länder
Preußen, Bayern, Hessen, Bade», sowie Oldenburg (Birken-
seid) verteilt werde» sollen. Angesichts manctier unliebsamen
Erfahrungen in der Vergangenheit soll die Verwendung der
selber aber unter schä r sster 5to n t r o l l e einer zentralen
Aeichsstelle erfolgen. Die vo» der ReichSregicrung in Aussicht
genommene Art derA u f b r i » gu n g d er M i t t e l für dieses
Programm entbehrt nicht einer gewissen Originalität. Im
Reichstag war schon wiederholt angeregt worden, die durch den
Abzug der Besatzung freiwerdenden Wohnbauten  im
Interesse der Vereinfachung der Verwaltung invglichst rasch zu
verkaufen.  Die Reichsregierung hat diesen Gedanken nun
"usgegrifsc» und will ihn in der Weise verwirkliche», daß der
«cjamte rentierliche Grundbesitz in den ehemals besetzten Ge¬
bieten alsbald zum Verkauf gestellt wird. ES handelt sich dabei
in der Hauptsache um Wohnbauten im Werte von etwa
l 3 0 M i l l i o » en. Die Verwaltung und Verwertung diese»
iMvaltiae» LIcgcnschastsbesitzeS soll nicht, wie eS vor einiger
Zeit geheißen hat, durch ein privates Bankcnkonsortiui», sonder»
durch die Allgemeine Bau- und Bodcngcscllschaftm. b. H., einer
Tochtergesellschaft der Bau und Bodenbanki» Berlin, erfolgen,
dl» dieser letztere» Bank ist das Reich mit 80 Prozent beteiligt.
Tie Gesellschaft soll alsbald nach ihrer Eintragung als Eigen-
>ü»ier des eben genannte» Rcichsbesihes mit Hypothekenbanken
in« Benehme» treten, ui» sosort eine Gesamthypothek in Höhe
»o» etwa 30 Millionen Rink, für das Reich zu beschassen.

Der deutsche Gesandte in tiffadsnermordet.
Racheakt eines Seemanns.

Der deutsch« Gesandte von Baligand ist einem verbrech«.
rischen Attentat zum Opfer gefallen. Er besuchte Samstag den
inc Hafen im Tajo liegenden deutschen Kreuzer„Königsberg".
Al« der Gesandte, von diese,» Besuch zurückgekrhrt, wieder an
Land war, trat plötzlich«in Mann auf ihn zu und schoß ihm,
ohne daß der Urbersall hätte verhindert werden kännen, zwri
Kugelni» den Kopf. Baligand brach sofort tot zusammen.

Der Mörder wurde aus der Stelle festgrnommc». Eö handelt
sich um einen Seemann, der scheinbar schon längere Zeit
stellungslos sich in Lissabon aufhielt und der Gesandtschas, alsarbeitslos bekannt war.

Uebcr dir Gründe des Attentats ist man sich auf der Ge-
fandtschaft in Lissabon selbst noch ii» Unklaren. Möglicherweix
— cs ist dies jedoch nur «ine freie Vermutung— hatten irgend-
ivelche Gesuched«s Seemanns um Unterstützung abgcwiejcn
werden müssen. Nur aus einem solchen persönliche» Grunde
ließe sich der brnlale Racheakt erklären. Eiesandter vo» Baligand
>var im Amt »nd als Mensch allgemein außerordentlichbeliebt.

Piechowski geisteskrank?
Zu dem Anschlag ist ergänzend zu berichte», daß der Täter

Franz P i cchow ski. der am 3. Juni 1891 in Danzig geboren
und unbestimmter Staatsangehörigkeit ist. im Jahre 1921 aus
dem Jrrmhauö Lauenburo in Pommern entwich«,, sein soll und

anscheinend an Verfolgungswahn leidet. Fm Fahr« 1927 will
Picchowski auf dem Dampfer„Essen" der Hugo StinneS-Linie
angemustcrt gewesen sein. Er behauptet, er Hab« irgend eine
bekannte Persönlichkeit töten müssen; dazu Hab« sich ihm nun
die erste Gelegenheit geboten.

Portugals Trauerfeier für von VaNgand.
Der Berliner porlug. Gesandte Da Costa Cabral hat dem

Auswärtigen Amt mitgcteilt, daß die portugiesische Regierung
beschlossen hat. dem verstorbenen deutschen Gesandten von Bali-
ga»d die einem Botschafter zustchenden Ehrungen zu erweisen.

Alle i„ Lissabon garnisonicrten Land- und Serstreitkräste
bildeten dir Leichenparade, an der auch die Regierung, da«
diplomacischc Korps und die Besatzung de« deutschen Grsch va-
dcro trilnrhmen. Die Tranrrparade fa»d in Anwesenheit de«
Präsidenten der Republik statt. Der Trauerzug bewegte sich von
der deutschen Gesandtschaft nach dem deutschen Friedhof.

An, Donnerstag wird unter Teilnahme der Negierung und
des diplomatischen Korps eine Messe in der deutschen Kirche
zelebriert, wonach der Sarg auf den deutsche» Kreuzer„Königs¬
berg" übergeführt werden wird. Frau von Baligand reist am
Mittwoch von Lissabon ab. Ein Kriegsgericht wird de» Mörder
aburtcile».

Aus Anlaß des TrauerfalleS sind all« offizielle» Feierlich-
keilen anläßlich des Besuches deü deutschen Geschwaders ab¬
gesagt worden. ES wird lediglich ein Frühstück im klrinstr»
.Kreise bei dem Präsivciilc» der Republik für den deutschen
Admiral stattfindc».



ait . laa

Ser Neuhosener Greiizzwijchensn».
Der Wortlaut drr deutsche» Protestnote.

Der deutsche Gesandte in Marsch»» hat der polnischen Re¬
gierung am SamStag eine Noic HbctflcDen, in der es u. a. heißt:

Die deutsch« Regierung hat Kenntnis von dem Protokoll
vom6. d. M. erhalte», mit de», die für die Untersuchung des
GrenzzwischenfalleS bei Neuhofen eingesetzte deutsch-polnische
Konimission ihre Arbeiten abgeschlossen hat.

Die deutsche Regierung bedauert, daß di« Kommission troh
deS durch die VeweiSausnahmc in nahezu allen Einzelheiten
klargcstelltc» Tatbestandes und troh des besten Willens der
deutschen KommilsionSmitglieder nicht in der Lage gewesen ist,
einen gemeinsamen und einheitliche» Bericht an die Regierungen
zu critotte».

Die deutsche Regierung erachtet aber folgende Tatsache» als
festgestellt:

Polnische Grrnzschutzbeamtehaben den Bersuch gemacht,
deutsche Grrnzbeamte zur Aushändigung von geheimem
Material zu verleiten. Zur Empfangnahme diese» Material«
Huben zwei polnischr Grrnzschutzbeamte, die zu ihrem Schuh
uniformlertr und brwafsnete Grenzsoldaten bis an dir deutsche
Grenze mitgrcnommeu hatten und selbst ml« Revolvern und
einer Handgranate ausgerüstet waren, dir deutsche Grenzr über»
s»,ritten und sich in die deutsche Paßlontroll-Baracke bei Neu¬
hofen begeben. Diese beiden polnischen Beamten haben gegen
ihre gesetzmäßige Brrhaftung mit den Waffen in drr Hand
Widerstand geleistet und dabei einen"rutschen Beamte» verwun¬
det, drr seinerseits einen polnische» Beamte» verwundet ha«, Fast
gleichzeitig mit diesen Vorgänge« habe» die erwähnte» polni¬
schen Grenzsoldaten dir deutsche Grenze überschrittenn»d in der
Richtung ans das deutsche Gebiet sowie aus die deutsche Pajj-
kontroll-Baracle Schüsse abgegeben.

DaS ln dieser Weise von den polnischen Beamten begangene
Unrecht wird nicht dadurch entschuldigt, das, diese Beamten
deutschen Grenzbeaniten landcSvcrrätcrischc Absichten zugetraut
»lild daß die deutschen Beamten sich in Wnhrnug berechtigter
Interessen zum Schein aus die polnische Initiative eingelassen
haben. Daß der eine der polnischen Grenzschuhbcaintc»
feine» Wunden erlegen ist, wird von der deutschen Regierung
au» Gründe» der Menschlichkeit ansrichlig bedauert. An der
Beurteilung der Vorgänge ivird dadurch indessen nichts ge¬
ändert.

Dir deutsche Regierung erwartet, daß die polnische Re¬
gierung dir schuldigen Beamten zur Rechenschaft ziehe» und
dir erforderlichen Maßnahmen tressen wird, um die Wieder¬
holung derartiger für dir nachbarlichen Beziehungen bedauer¬
licher Vorgänge zu verhüten.

Gegen den in Hast befindlichen polnischen Grenzschuhbe¬
amten ist daö ordentliche Stcasverfahrcu elngeleitct.

»
Eine polnische Protestnote in Berlin überreicht.

Berlin, 7. Juni . Am Spätabend des Samstags hat der
polnische Gesandt« im Auswärtigen Amt eine Protestnote we¬
gen des Neuhosener ÄrenzzwischciisallS überreicht. In der Not«
wird betont, daß die unmittelbar nach dem Zwischenfall bei der
NcichSregierung eingelegte Verwahrung ausrccht erhalte» werde.
Die Rote geht dann aus das Gutachten der polnische» Vertreter
zur deutsch-polnische» gemischte» Kommission für die Unter¬
suchung des Zwischenfalls ein und behauptet, daß die in diesem
Gutachten gegebene Darstellung deS Zwischcnsalls den Tatsache»
entspreche.

JranMsche Zufti; aus deutschem Sode«
Die letzte Sitzung des sranzösische» Militärgerichts in Trier.

In der letzten Sitzung des s r a n z ö si sche n M i I i t ar¬
ge r i cht s i» Trier  wurde ein arbeitsloser Kraiikenpsleger
i» Köln, der I» Trier zwei Fahrräder sranzösischer Besatzungs¬
angehöriger gestohlen hatte, zu drei Monate» Gefängnis ans
Wohlverhalten verurteilt. Das letzte Urteil verhängte daS
Gericht gegen einen Arbeiter aus Trier, der wegen vorsätz¬
licher Körperverlelmna nngeklcPt war.

..Neueste Nachrichten'

In einem VoTJU in Trier soll sich der Angeklagte über das
schlechte Billardspiel drr Franzosen geäustert haben. Als er
das Lokal verliest, wurde er von einem Soldaten ausgesordert,
ihm zu folgen. Der Angeklagte erhielt von dem Franzosen
einen Faustschlag ins Gestcht versetzt, woraus ersterer ein
Messer zog und dem Franzosen einen Stich beibrachte. Da»
Gericht erkannte aus die hol)« Strafe von fünf Jahren Gefäng¬
nis und 2000 Franken Geldstrafe. Mit diesen beiden Fällen
hat die sran,»fische Militärgerichtsbarkeit in Trier ihr End«.

*

Gegen die sinnlosen Urteile de» Mainzer Militär¬
gerichte».

Gegen daS vor einigen Tagen mitgeteilte Urteil des fran¬
zösischen Militärgerichts in Mainz, das drei Arbeiter, die einige
Hühner aus dem Stall sranzösiichcr Ossizicrc in WormS stah¬
len, zu je drei Monaten Gefängnis und zwei Leute wegen
Hehlerei in dieser Sache zu je einem Monat Gefängnis ver¬
urteilte, hat, wie wir hören, der Rcichskommissar für die be¬
setzten Gebiete erneut bei der sranzösischen Militärbehörde
Protest erhoben. Erst kürzlich hatten zwei harte Gerichtsurteile
ihm Anlaß zu ernsten Vorstellungen gegeben.

Die Sesreiungsseier in Wiesbaden.
Ta« Programm.

Die rheinische Beireiungsscicr in Wiesbaden nach Räumung
der dritten Zone wird, wie i» einer Besprechung im Ratl>auS
zu Wiesbaden mit dein ReichSkuustwart Tr. RcdSlob»litgelcilt
wurde, ihre» feierliche» »ud künstlerischen Höhepunkt finden in
der Uranssührung des WcihespiclS„Dslrlsehlands Strom", das
Tr. Redslob versaßt hat. Die Stadl läßt in einem alten Eichen-
Ixiin eine» Fcstplah Herrichten, der bisher de» Vesatzungstrup-
pc» zu militärischen Zwecke» diente. Die symbolische Bedeutung
des Festspiels ivird dadurch erhöht, daß die Weihe des Rhein-
ftroins, der, wie daö Spiel betont, von seinen Ketten befreit,
z» Dcutsclstand heimkehrt, gerade a» dieser Stätte erfolgen
wird. Unter den .‘100 Mitwirkciidc» werde» Schüler-, Sprcch-
und BcwegungSchöre sowie ein Orchester zu einer eindrucks¬
volle» Handlung vereinigt.

Das Protektorat übernimmt der Reichspräsident. Als Mit»
regificur ist Hans Holtorf bcrufrn worden. Die Aufführungen
finden am 19. und 20. Juli statt und werde» in einer Fassung
gehalten, daß sic 'Widerhalli» ganz Deutschland weilen. Rach
>n Wirsbadcn cingclausrnrn Mitteilungen wird Finanzminister
Mvldrnhaurr al« Vertreter drr ReichSregicrung der nächtlichen
Brfrriungsfrier am itO. Juni um 12 Uhr deiwohnrn und die
ojfiziellr Rede halten.

Sie Münzprägung.
Keine Einnahme» de« Reich« mehr au« der Münzprägung.

I » frühere» Jahren , insbesondere»ach Eiiijühruug der
neue» Währung und der damit verbundene» Beschassung»euer
Münze», Hai das Reich einen sehr erheblichen, jährlich in die
Millionen gehenden Betrag a»S de» M ü n z p r ä gun g e u
erhalten tonnen.

So war beisplelsiveise au» Schluß des Rechnungsjahres
1928 aus der Münzprägung ein Einnahmerest von 128.7 Mil¬
tionen Rm. verblieben. Da nunmehr »ach Durchführung drr
bisher vorgesehenen Münzprägung der Gesamtbetrag der
Münzen zu Rm. 5.— und darunter den im Münzgesetz vor¬
gesehenen Höchstsatz von Rm. 20.— für de» Kops der Bevölke¬
rung erreicht hat, sind weitere Einnahmen aus der Münz¬
prägung nicht mehr zu erwarten.

Dagegen erscheine» im Reichshaushalt an RcichSeinnah-
wen 10 Millionen Rin. als Anteil des Reiches am Rein«
g e iv i n » d e r R e i chs b a » k. Der Betrag ist allerdings ge¬
schäht und gegründet aus die »ach Aeilderuiig des BemkgesetzcS
plntzgreisende anderweitige Verteilung deS ReiiigeivinnS der
Reichsbank, die eine Erhöhung des Anteils des Reiches iik sich
schließt. Für 1929 war ein Betrag von fünf Millionen Rm.
eingesetzt.

„Ich werde es gewiß nicht wieder tun", sagte sic mit
einer Stimme, in der ebeufouiel Schelmerei wie Neue
klang.

„Ein zweiter derartiger Scherz bedeutete Ihre Ent-
lassüiig — merken Sie sich das !" bemerkte die Baronin
kurz. „Nun aber zu Ihren Pflichten."

Es war ein langes Programi ». vaS sie apfstcllte, und
die Auge» der jungen Erzieherin Hallen einen erstaunten
Ausdruck, während sie still und ergebe» lauschte.

„Haben Sie verstanden?" schloß die Baronin nach
langer Rede. „Der Stundenplan muß genau eingehakten
werden. Ich lasse ihn Ihnen heute noch durch unseren
zweiten Inspektor abschreiben und Sie dürfen ohne meine
Erlaubnis nichts daran ändern. Sport nur für den späten
Nachmittag. Morgens Unterricht von acht bis ein Uhr.
Und setzen Sie den Baronessen nicht solche unsinnigen
Sachen in den Kopf, wie Reiten im Herrensitz. Ich möchte
weder meine Töchter, noch ihre Gouvernante in dieser
Lage sehen."

Martha Meier war entlassen.
Bor der Tür blieb sie eine Weile stehen. Ihre feines,

fröhliches Gesicht sah einen Augenblick mutlos ans.
„So hatte ich es mir nicht vorgcftellt", dachte sie und

schüttelte das Köpfchen. Aber dann tvars sie entschlossen den
Kopf zurück. „Und doch besser, tausendmal besser als . . ."

Sie schauderte leicht.
„Ich will und ich muß!" kam eS leise, aber entschlossen

über ihre Lippen.
Draußen lachte der Sonnenschein aus den Wegen des

Parks.
Die Rasenslächen schimmerten im ersten Grün, und auf

dem kleinen Teich, de» gelbe Schwertlilien umrahmten,
schwammen weiße, schlanke Schwäne. Sie lenkte ihre
Schritte i» die verschlungenen Wege, n»d in der herrlichen
Maienpracht vergaß sic bald die Unterredung, die sie eine»
Augenblick erschreckt hatte.

Es war noch zeitig — um zivöls Uhr —, und ina»
pflegte im Schlosse nicht vor zwei Uhr z» speisen, während
die „Leute" schon um zwöls Uhr ihr Mittagbrol bekamen.
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Eine Hochzeitsgesellschaft im Cdffttailtuogen
- gegen einen Baum gerast.

Das Brautpaar und elf Personen verletzt.
Ein tragischer UnglückSfall, bei dem dreizehn Personen zum

Te l schwer verletzt wurde», ereignete fich am Pfingstsonntag
urz nach6 Uhr beiB cr l i n aus der FriedrichshagenerStraße
n der Nähe des Vorortes Schöneiche. Ein mit vierzehn Per-
one» besetzter Lastkraftwagen, der eine Hochzeitsgesellschaft, in
>er sich auch das Brautpaar befand, von Kalkberge nach Ehar-
oltenburg bringen wolllc, fuhr gegen einen Baum und dann
n den Chausscgraben.

Dabei wurde da« Brrdccl de» Wagen« abgrrifien und voll-
ständig zerstört. Durch die »imhrrsliegenden Trümmer der Jen-
strrschrlbrn wurden simtkiche Insassen mit Ausnahme de» Len-
Ict« zum Teil schwer vrrkrtzt. Spaziergänger benachrichtigten
sofort den zuständigen Landjäger, der dir Feuerwehren drr näch-
sten Orte Köpenick und Schöneiche alarmierte. Boa Berlin traf
ein besondrrrr Rettungswagen an der Ungück«stä«te «In. Rach
Anlegung von Notvrrbändrn wurden dreizehn Personen li da«
Kra>kenhau« Köpenick geschafft, darunter auch da« junge Ehe¬
paar. Während die junge Frau mit leichteren Verletzungen da-
vontai», liegt ihr Gatte noch im Krankenhaus.

Deutschlands Entwicklung im Sport
erstaunlich!

— sagt Amerika« Vertreter im Olumpischen Ausschuß.
Kurz vor Abreise des Olymplsckxn Komitees hatte oer

amcrikanijckx Mitarbeiter der RcichSbahnzentrale für den
Deutsche» Reiseverkehr eine Unterredung mit Mr. William
May Garland, dem Vertreter der USA in dem Komitee.
„Estniz erstaunlich ist die Enlwicklung auf allen (Sportgebieten
seit einem letzten Besuch Im Jahre l!120" — äußerte sich Mr.
Garland, der auch Präsident de Kalisorinschxii Handelskammer
ist. Ebenso war Mr. Garland überrascht über die Entwicklung
der Reickishanptstadt, die er jetzt nach zehn Jahren wiedcrsah.
„Wenn es irgendwo in der Welt rlnc schönere Stadt als Ber¬
lin gibt, so möchte ich sie sehen", waren seine Wort«, „diese
breiten sauberen Straßen, die Bäume, die Parkanlage» —
alles ist bezaubernd." Einen nnvergleichlicle» Eindruck hat
ihm eine Danipferfahrt auf der Spree gemacht. Die Aufnahme
durch die deutsche» Gastgeber war überaus herzlich. „Ich hosfe"
— schloß Mr. Garland — „daß wir «s ihnen 1932 in Los
Angelo» vergelten können."

Sagen am den Speyerer Dom.
Zum Domjubiläum anfangs Juli.

Tie Glockenz» Speyer zeigten nach der Sage in alter Zeit
jedesmal an, wenn die Sterbestunde eines Kaisers gekommen war.
Derselbe durste»och so ferne weilen, so fingen sie doch zu läuten
an, ohne daß jemand daran rührte. Nun kam einst der von allen
verlassene Kaiser Heinrich  IV . als bettelnder Greis nach
Speyer und fand in dem letzten ärmliche» Häuschen der Vor¬
stadt Aufnahme. Noch in gleicher Nacht hauchte er auf harter
Lagerstatt sei» Lebe» aus. Da Hub die großeKa i serg lo cke
im Dome au dumpf und feierlich zu klingen und alle fünfzig
Glocken der Stadt fielen mit klagendem Tone ei». In Speyer
aber und weit ini Lande umher lief das Volk zusammen und
fragte: „Der Kaiser ist gestorben? Weiß niemand, wo der Kaiser
starb?" — Nach Jahre» erwartete sein verräterischer Sohn
Heinrich  V . i» seiner Pfalz zu Speyer auf goldener Lager¬
statt de» Tod. und als das letzte Stündlei» kam, da wimmerte
es plötzlich durch die Luft. Die kleine Glocke, die Armes ü » -
dergl ^ cke,  die lange verstummt war, läutete von selbst und
mit scttsaniciil Tlange und keine der vielen Glocke» stimmte mit
ein. Und wieder lief das Volk in den Straßen zusammen, wie
ehedem, doch heute fragte e»: „Wer wird denn wohl jetzt ge¬
richtet?"

„Ich. habe noch Zeit", dachte Martha und folgte den
Pfaden, die fich immer mehr in eine anmutige, kunstvoll
angelegte Wildnis verloren. „Wie schön, fast wie zu
Hause." Zu Hause. . . Wie mochte es dort sein? Per-
mißte man sie? Aber sie scheute ihre eigenen Gedanke»,
Trotz kam in ihr aus, ein heißes und ungebärdiges Gefühl;
ihre kleinen Fäuste ballten sich. „Nicht daran denken",
mahnte sie sich, „lachen, lustig sein — und vor allem: den
Mut »ich. verlieren!"

* * *
Derselbe Sonnenschein, der den Part deS ostelbische»

Rittergutes Berenberg so schön machte, glänzte auch aus
dem spiegelglatten Parkettboden des Fürstlich-Hochdahl-
scheu Bibliatheksaales und spielte ans dem Rücken eines
wundervollen, weißen russischen Windhundes, der zu
Fußen deS alten Herrn lag, de.' , von Zeitschriften und
Journalen fast zngedeckt, in einem breiten Fauteuil ruhte
und, ohne recht zu lesen, ein Blatt nach dem anderen in
die Hand nahm, um es sofort wieder hinzuwerfen. Alle
Augenblicke flogen seine Blicke zu der großen Wanduhr
hinüber, die zwischen den langen Bücherreihen der Biblio¬
thek eingebaut war. Die Zeit schlich ihm entsetzlich lang¬
sam dahin.

„Mies, Wolf, mies!" flüsterte er und kraute dem Hund
das schöne Fell. „Allein und lahm sein, Wols, das ist kein
Leben mehr. Diese unbarmherzige, kleine Hexe, wo mag
sie nur stecken?"

Der Hund schmiegte seinen langen, feinen Kopf unter
die kosende Hand und blickte nachdenklich zu seinem Herrn
auf. Wer kann das wissen, schien sein Blick zu sagen.

Jetzt öffnete sich leise die breite .Haupttür der Biblio¬
thek, und ein weißhaariger Diener in einsacher Untsorn»
trat ein.

„Durchlaucht sollten sich ein wenig in die Sonne setzen!
Durchlaucht wissen, was der Arzt wünscht."

„Friedrich, du guter Kerl, wenn ich dich nicht hätte",
sagte die alte Durchlaucht, „Ich könnte verkommen und ver¬
gessen eintrovfueu in diesem verwunschenen Schloß."

(Fortsetzung folgt.?

Die Gouvernante
manMHnenHHHMBB
ROMAN VON ERIKA FORST
Copyright bv Martin Feuchtwanger , Halle (Saale)

6
„Respektswidrig?" wunderte sich die Baronin . «Wie

meinen Sie das ?"
„Nun ja — mir klingt cs so, wenn ich etwa sagen soll:

Herr Baron, geb' er mir mal die Post, wenn ich bitten
darf !"

Die Baronin sprang auf. Helle Nöte war in ihr Gestcht
getreten, und ihre Augen blitzten vor Zorn.

„Fräulein , eine derartige Unverschämtheit ist mir bei
dem Personal — und ich mache Sie darauf ausmerksam,
daß auch Sie dazu gehören — noch nicht vorgekommcn.
Am besten ist es wohl, wenn Sie sofort Ihre Koffer packen
würden."

Auch Fräulein Meier war aufgestanden.
„Oh, Frau Baronin ", meinte sie etwas bittend, aber

nicht gerade beschämt, „ist das denn so schlimm, wenn ich
»»ich nicht gleich den ersten Tag in meine neue Stellung zu
schicken weiß? Frau Baronin wollen bedenken, daß ich noch
nie in Stellung war, und bei uns im Westen nimmt man
es nicht so genau. Sicher nicht in Sportkreisen — und eine
Sport .sdame wünschten Frau Baronin doch."

„Auch im Westen und auch in Sportkreisen ist eS Sitte,
daß junge Mädchen bescheiden sind", entgegnete die
Baronin mit Würde, aber schon halb versöhnt; denn bei
aller Strenge und gelegentlicher Kleinlichkeit war sie gut¬
herzig und empfand deutlich, daß man dem jungen Ding
dort mit dem flimmernden Goldhaar und den schelmischen
Braunaugeil im blassen Gcsichtchcn nicht recht zürnen
könne.

„Ich muß vor allem an »»eine Töchter denken, denen
Sie ein Vorbild zu sein haben. Und dann solche Imper¬
tinenzl Ich tveiß nicht, ivas ich dazu sagen soll."

Fräulein Meier senkte ihr zierliches Köpfchen.
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Nr. 133. »Neueste Nachrichten"

Kaiser Rudolf von HabSburg , reich an Jahren,
war in seinem Schlosse zu G e r m e r ? h e >in erkrankt und
siihlte den nahen Tod Noch am selben Tage meinten die Acrzle
auf de? Kaiser - Frage , dasi die letzte Stunde komme» weide . „Auf
»ach Spcyerl " befahl da der greise Held , „dort will ich den Tod
erwarten , Blast die Hörner und bringt mein Roßl " Und das
Tier , dar ihn sonst zur Schlacht getragen , bestieg er nun zum
letzten RIN . Von zwei Priestern begleitet , zog Rudols halb
Leiche, langsamen Schrittes ge» Speyer Da Huben auf einmal
die Klocken an , dumpf und klagend zu leinten, und wohin der
Zug sich bewegte, standen die Leute »nd weinte » und trancr-
len. Au ? den Toren von Speyer kamen Ritter , Bürger und
grauen wehmütig dem Kaiser entgegen , um noch einmal das
milde Antlih zu sehen. Der Greis trat in de» hohe» Kaiser«
saal und sehte sich auf den goldenen Stuhl , Dann begann er
für sein Volk zu beten bis zum Augenblick des Scheiden ?, Um
die Stunde der Mitternacht crfftfltc mit einem Male ein himm¬
lischer Glanz de» Raum : der gute Kaiser war cnischlase» ,
Ter Dom ward sein Ruheplay,

«

In gewissen Näcksien, nachts um zwölf, tönt tic olle Kaiser«
glocke dumpf von der Kuppel , die Gräber der Kaiser öffnen
s h und die alle » Herrscher treten heraus , wallen durch den
Toni und hinab zum Rhein , wo der Sckiisser in der Hütte jen»
seil? de? User? schläft, ...Hol über ! Hol über !" hört er rufen,
^»d da er über de» Slroni eilt , treten acht verhüllte Kestallcn
in de» Nachen. Schiveigend führt er sic von dannen , sie steigen
ms Ufer und verschwinde» Aber in der nächsten Nacht konnnen
sc wieder und lasse» sich überfahren , und er weis; nicht , wer
Ke schnmrze» Mönche sind, die i» stiller Nacht znm Dom«
zurückwalle». Einmal war cS im Jahre 1813. als der Schiffer

Wie Kaiser überholte Böller Gedanken war er unter dem Lin»
«enbaum gesessen und betrachtete seinen Handlob » — lauter
» ' linkendes Gold , auf dem die Bilder der alten Kaiser «rglänz-
Ren . Der Schisser verstand die Erscheinung : Tic im Tonic
Irnhenden Kaiser waren aus dem Grabe gestiegen und halfen
iDeulschland frei machen von fremder Herrschaft,

Lokales.
Lad Homburg , den ! 0 . Juni 1930.

Nach den Feiertagen.
Nun ist daS schöne P f i n g st >c st mit allen seine» Freu¬

den wieder vorüber . Zwei herrliche Tage der Ausspannung
und der Erholung liegen hinter unS. Denn Pfingstc » ist ja
seit altcrsher im lieben deutschen Patcrlandc das Fest d.S
Frühlings und des WandernS , Ueberall war man ausgcslogen,
sei cs in die Berge oder in die Wälder , Wieder andere be¬
suchten eine nachbarliche Stadt , um sich mit ihren Sehens¬
würdigkeiten und Vergnügungen vertraut zu machen und auch
auf de» Flüssen und Seen entwickelte sich pfingstlichcS L-bcn
und Treiben , Die Eisenbahn  hatte eine» R i e s c n v c r -
kehr  zu bewältigen »nd die wackeren Eisenbahner waren
wirklich nicht zu beneiden , wenn der Massenansturm auf die
Züge begann , die auf vielen Strecken doppelt gefahren werde»
mußten . Schon am Freitag vor Psingsten setzte der lebhaftere
Bcrkehr ein , um am Pfingstsonntag in der Frühe seine» Höhe¬
punkt zu erreiche». Am ztvcitcn Feiertag in den späten Nach-
miltagsstunden setzte dann schon der Rücktransport ei». Man
saß manchmal in drangvoll fürchterlicher Enge . Doch bekannt¬
lich gehen viele geduldige Schafe in einen Stall ! Man war
schon froh , tvenn man noch ein Sitzplätzchcn ergattert hatte.
Aber auch die Zuhausegeblicbcncn entbehrten keineswegs der
pfingstlichen Freuden . Die Kirchen waren an beiden Feier¬
tage» bei den FestgotieSdiensten überfüllt . Am Nachmittag be¬
suchte man dann liebe Freunde und Bekannte oder lebte sonst
seinen Neigungen , Auch ein beschauliches Pfingstfest zu Hause
kann schön sein. daS haben Viele in diesem Jahre wiederum
praktisch erprobt . Und nun beginnt die große lange Arbeit »,
zeit! Tie hohen Feste sind vorüber bis Weihnachten , Aber der
Frühling erglimmt allmählich seinen Höhepunkt und dann
kommt der Sommer mit den arbeitsreichen Tage » der Ernte.
Tann werden wir mit besonderer Freude an die schönen Tag:
des Pfingstfestes zuückdenken.

PsliWellieb in M Homburg,
Das prächtige Ausflugsweiler brachte an beiden

Psingslseterlagen Bad Homburg und dem Taunus einen
ehr guten Verkehr . Auto , Rad und Motorrad beherrschten
die Chausseen . Die Eisenbahn halte zwei erstklassige
Bctriebstage zu verzeichnen , und zwar soll nach unsere»
Erkundigungen der diesjährige Eisenbahnverkehr den
des vorigen Jahres sogar iiberlroffen haben . Es liegen
lolgende Zahlen vor : In Bad Homburg ausgesliegen
°m l . Feiertag 4500 Personen , zurück 3980 P . . am
2. Feiertag i . B . H . ausgesliegen 3500 P .. zurück

000 P . Insgesamt mußten 5 Sonderzüge eingelegt
verden . Die Frankfurter Lokalbahn A »O . konnte eben-
Qlls eine befriedigende Verkehrszahl auf den meisten der
ausenden Züge seslslellen.

Das Kurhaus halle an beiden Feiertagen reichen
Passantenverkehr aufzuweisen . Gestern wellie die Straß»
rurger Verbindung „Germania " »Ffm . in Bad Homburg,
vie Verbindung beging im Kurhaus lhr Sommetfesi,
>as im Zeichen ihres 50 jährigen Bestehens stand . Die
tachmiilagg « und Abendkonzerle im Kurgarlen waren

an beiden Tagen sehr gut besucht.
Die Beliebtheit des Seedammbades hat sich an den

>eiden Psingstseierlagen wiederuin auss beste gezeigt,
besonders mar diese Badeanstalt von Auswärtigen , vor

allem Frankfurtern , sehr stark besucht . Besonders am
2. Feiertag hatte das Seedammbad Massenbesuch auf»
»weisen . Trotz des starken Andrangs konnte sich der
Verkehr gleichmäßig abwickeln und Badende sowie Be-
ucher die erwünschte Ruhe in dieser so herrlich gelegenen
Erholungsstätte finden.

Konzerl der Äomburger Feuerwehrkapelle.
)!e Kapet -Ie der Freiwilligen Feuerwehr Bad Homburg

uab Psingslsnnnlag vor dem Kurhause ein Konzert.
2as schön geslallel e Programm , das mit Märschen und
ttusik aus Opern , ir bunter Folge gebracht , aufwarlele,

wurde von dem Orchester in ganz vorzüglicher Aus¬
machung geboten . Das sich in großer Zahl zum Kon¬

zert eingesundene Publikum nahm ein jedes Stück mit
starkem Beifall auf . der nicht zuletzt dem tüchtigen Ka»
pellmeisler Lüdecke galt,

Nalionalsozialiflen durchfuhren am gestrigen
Abend mit meh .eren Lassauloö unsere Stadl ; zu Zwischen-
fällen ist es nicht gekommen.

Bad Komburger Festwoche . In der Zeit vom
22. bis 29. Juni veranstaltet die KurverwaltungBad
Homburg unter Mitwirkung des Frankfurter Patronats-
Vereins , des Fianksurler Schauspielhauses und der Frank»
surter Oper eine große Festwoche mit Schauspielen . Opern
und Balletts I .i dem entzückenden Rokokothealer des
Kurhauses . Außerdem werden Gastspiele des Berliner
Sudivs von Ilka Grüning und Baronin Goldschnildl.
Rothschild stallst ' den . Umrahm ! werden diese auserlesenen
Veranllallungen von einer Serenade des Wendlinf .»
Onariklls bei Kerzcnbeteuchlung im Goldsaal des Kur»
Hauses , von einem Figurensahren des Frankfurter Damci --
Aulomobllklubs . großen Gollwellkätnpscn . eine , Ballvn-
veisolgung des ADAC, , einem Internationalen Tonlau-
der,schießen , Bällen , Jllumlnalio » und Feuerwerk.

Liefe ! Simon im Hlurhauslhealer . Die Kar-
perllanlc Llesel Simon erfreute Samslag nachmittag eine
luslige Kindtrscha , mit einer Vorstellung ihres Kasperl-
thealcrs . Die Meisten kennen Llesel Siman durch ihre
allsonnläglich slallsi .idcnde Kaspcrlstundc im Rahmen
des Rundsunkpr - grumms . und man konnte es verliehen,
daß sowohl jung wie oll auss höchste gespannt waten,
einmal eine richtige Kasperlsli .nde , in der cs auch etwas
zu sehen gab , milmoche » zu können . Als erstklassige
Erzählerin versland cs die Kasperltaiile , das Kinderl,crz
für ihre Darbietungen soso: ! zu gewinnen . Ja . die kleinen
Theaterbesucher äußerten in ihrer Begeisterung aus gc-
siellle Fragen slels proinpl ihre Ansicht über das Berhal-
len der einzelnen Mitglieder des Kasperl -Ensemdles,
Die Kinder verlebten bel Liesel Simon köstliche Slunden
der Unterhaltung.

Aulomobilcluv -Befuch . Der A. D. A. C.-Köln
slallete Psingsten der Ortsgruppe Bad Homburg dieses
Aulomobilclubs einen Besuch ab . Die Gäste vom
Ahein . die int „Deutschen Hos " Quartier bezogen hallen,
bcsichliglen während der Fcsllagc Bad Homburg und seine
nähere Umgebung . Am gestrigen Tage besuchlen die
Automobilislen Bad Nauheim.

Deutscher Dolksliederlag . Der Deutsche Sän - ,
gerdund veranstaltet am 29 . Juni eine » Lied .rlag , der
der Werbung des deutschen Volksliedes gewidmet ist.
In Bad Homburg werden an diesem Tage der Män-
nergesangoetein im Kurpark und der Gesangverein
„Cvnrvrdia " -Kirdors am Kriegerdenkmal Konzerte geben,
die sich im Nahmen des Volksliedes hallen weide » .

.Kurhauslhealer . Gastspiel des Gleßener Stadt¬
theaters im Kurhaus Bad Homburg . „D >c Sache , die
sich Liede nenn », " sThss lhing called love ) heiß ! die
amerikanische Komödie , mit der am Donnerslag das
Gicßener Sladllhcaler (Intendant Dr . Rolf Prusch ) im
Kurhauslhealer gastiert . Der Autor des Ststckes , der
Amertkauer Edwin Burke , gibt in seinem handsesten.
lustigen Unlerhallungsslück gesunde Winke für unglückliche
Eheleule . Moderner und erstischender können Ehekrisen
von der Bühne her nichl wirken als in der blendenden,
geschmeidigen Darstellungskttnsl des roulinietlen Ber-
fassers.

Prüfung für Hausgehilfinnen . An der Kaus-
hallungsschule St . Maria zu Bad Homburg ist ein
Kurs zur Vorbereitung auf die Prüfung für Hausgehtl»
sinnen angegliedert . Derselbe umfaßt eine Unterrichts¬
zeit von fünf Monaten und schließt mit der genannten
Prüfung , durch welche der Gesellenbrief erworben werden
kann . Borbedingung zur Ausnahme in den Kurs ist
der erfolgreiche Besuch einer einjährigen slaallich aner¬
kannten Haushallungsschule und ein einjähriges Mil»
arbellen Im ellerlichen oder in einem fremden Haushalt.
Ausnahmcweise genügt auch der erfolgreiche Abschluß

Tcr »e»c Ltultrr -Wellmccstcr.
Zwischen Pntncy unh D!ort (ake Fm» der Wettkampf um dir
Skuller Writmeisierjchasi der Berufssportler zur EiUschcidung.
Ter Titelhalter Bert Berry wurde von dein Australier Ted
Pl .elps gcschlage», der das üvcr t,b englische Meilen führende
Rennen in der glänzenden Zeit van 22. 10 Minute » mit nicht

weniger als :tf> Längen Vorsprung gewann.
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einer Hausw . Berufsschule . Die Aussichl für die Haus«
gehtlsinnen ist eine rechl gule und zudem ist die Prüfung
sür manche Berufe grundlegend . - Näheres ist durch
die Schulleilung zu erfahren.

Schweres Molorra - Unglück . Der „Molo»
radklub Oderursel " Halle sür die Psingsttage eine Tour
ins Ruhrgeblel angesetzl . Gegen 6 Uhr stieß eines der
Molorräder , das der 25 jährige Kaufmann Friß Söhngen
steuerle und auf dessen Soziussitz der 23 jährige Schreiner
Georg Müller saß . bei Allenkirchen in einer Kurve gegen
ein Aulo . Der Fahrer Söhligen erllll eine schwere Schä-
detverketzung und war sosorl lol . Der Mitfahrer Müller
eilill Arm » und Bcindruch.

# Vliüpakclc nach dem Ausland . Die von der Deutschen
Rclchspost vor einige» Jahren gcschasscnc Einrichtung der
Blitzpakcte nach dem Ausland scheint in der Ocsfcntlichkcit noch
tuen in bckanni zu sein. Es handelt sich dabei um Pakete bis
L0 Kg nach bestimmten größeren Siädieu des europäische»
Auslandes , bic ans ailerschiicilstci» Wege ivic eilige Bricspost
»act, einer deutschen Sammcl - oder Lciistelle und von da bis
'.!»» Bestinnnungsort mit Blitzzägcn , im allgemeinen ohne Bcr-
V' iliiug an der Grenze , befördert werden Am Besliuiuiungsort
tvcrden die Sciidnvgcn schon am Balmhos , meist wie Reise»
licpäct, sclincll zollainilich nbgcscrtigi , Ter Empfänger ivirv io>
fori vom Einlressen benachrichtig! Ter Zeitgewinn gegenüber
den gewöhnlichen Paketen ist znm Teil recht erheblich. Die Ge¬
bühren sind vom I Juli ab sasl durchtvcg herabgesetzt wor¬
ben, lieber die näheren Vcrsendnngsbcdingungcn erteilen die
Postanslalten Ansknnst,

llntcrstütrung von Angehörige » verunglückter LrbrnsrcUrr.
Lüie von der Regierung miigelcilt wird , können in Fälle », in
denen nach dem 31. März 10:50 bei dem Versuch der heldcn-
tnütigen Anstrcngnngcn znr Rettung von Menschenleben im

j Ebbtet des Deutschen 0!cick>cs »nd seiner Gctväsier der Retter
selbst de» Tod findet und bedürftige Angehörige hinterläßt,
für deren tlnlcrhatt er zu sorge» I>aIIc, einmalige Beihilfen dis
zu 300 Mark gegeben tvcrden , Gesuche sind schriftlich a» das
Kuratorium der Earilegic -Stistmig sür Lebensretter , Bcrliii-
Eharlottcnburg 2, Leibiiizstraße 13, zu richte». Die Berück-
sichttguug früherer oder andersgearteter Fälle ist nach Lage der
Stisluiigsmitlrl ausgeschlossen. Solche Gesuche sind daher
zwecklos und können nicht beantwortet werde».

A Frankfurt a. M. (T ! c Erschießung des Frank¬
furter Polizisten Kern .) I » der Slrassaclx des
Schlossers Hoher und des Kürschners Schrille, die bcschuldiat sind,
am !t. März d. I . de» Poltzciobcrwachtiucister Kern getötet zu
habe», ist von der Stcwtsanwaltschas ! Mordanklage gegen Ho .,er
erhoben rvordeir. Der Laudinirt Otto Georg Schcuerfcld (Wester-
iwilb) , ist wegen Begünstigung angeklagt, ans Grund der Be¬
schuldigung, den Hoher beherbergt und in sonstiger Weise nach
der Tat unterstützt zu lzaben. Gegen Schulle ist keine Anklage
erbobc» worden , weil die Ermittlung keine ausreick-eilde» Ari-
l>altspu »klc gebracht hat , daß Schulte a» der Tat des Hoher
mitbeteiligt war . Die StaatSaiiwaltschasl I>at bei der Straf¬
kammer beantragt , Schulle wegen der Beschuldigung des
Mordes außer Bcrfolgung zu setze». Tic Akten ticgcn der Er-
össiniiigsbcschlußkammcr vor . Tic Berhaudluiig findet in kec
am 33. Juni bcgiuncudc» SchwurgcrichtSpcriod : statt.

A Fraulfurl a. M. (Souiitagskartcil » ach der
Pfalz .) Tic Rcichsbahiidircltio » hat solgcudc Sonntagskarte»
nach der Pfalz neu ciiigcführt : n ) Frankfurt (Hptbf .) »ach
Neustadt a . d, H . 2. Kl. !>.20 Mk.. 3 . Kl. 0.10 Mk. Diese Karte
ist zur Fahrt nach Neustadt gültig über Friedrichsscld Nord
ober Lampcrthcim oder Worms oder Mainz —Worms und wei¬
ter über Ludwigshafcu —Schisscrstndt . Die Karte hat gicichze.tig
tKültigkcii von Frankfurt (Hptbf .) »ach Mid Tückheii» über
vie gleichen Strecken bis Ludwigshasc » und ivcitcr über Freims-
heii». Ein Ausflügler kau» mit dieser Soiintagskarlc »ach
Neustadt a. d. H. fahre » und von Bad Dürüteiiu »ach Fcank-
furt a. M . zurückrciscu, oder auch umgckchrt. I>) Bon Frank-
snrt (Hptbf .) nach Bad Dürkhcii» 2. Kl. 7,30 , 3. Kl. 4.80 Mk.
Diese Karte ist gültig über Biblis —Worms , Lambsheim oder
Monsheim.

A Fulda . (E i n ungeklärtes Verbrechen .) Am
1. Januar 1028 verschivaud der Eheiuann A. aus Fulda unter
Zurücklassung feiner Frau und drei Kinder . Ende August 1028
fand man bet Saatfeld tu Thüringen eine stark !» Verwesung
übcrgcgangenc Leiche eines Mannes , der die Kleidung und die
Papiere des Vermißten A. trug . D,e Eruiittclungen ergaben,
daß es sich aber nicht um de» verschwundenen Ehcinan » A.
handelte , sonder» zweifellos eine Irreführung vorlag . A. IpiUe
tvciiigc Wochen vor feinem Verschwinde» eine sür seine Ber-
hältniffc ungewöhnlich hohe Lebensversicizerung über 20 000 Mk.
abgeschlossen. Die Kriintnalpolizet ist mit der weiteren Aus»
tiärung des Falles bemüht und scheint einem furchtbaren Ver¬
brechen auf die Spur aekomnien zu sei».

Zwangsverskeigerung.
Millwoch , den I I . Juni 1930 , sollen nachm . 3 Uhr

litt Bayrischen Hof . Dorolheenslraße 24
Grammophon in . 12 Plalten . Büroschrank m . 5

Adllst . , Slatibsaugef . 1 Kassenschrank . Molvrrad u . a . m.
zwangsweise , öfsenlltch , meislbielend , gegen Barzahlung
versteigert werden.

Schneider . Obergerichlsvollzieher.
Cronbergersir . 3
Fernruf 2777.

Zwangsversteigerung.

Millwoch , den 11. Juni nachm . 3 Uhr verlleigere
ich im Bayrischen Hos Dorolheenslr . 24 zwangsweise
ösfenllich meislbielend gegen Barzahlung:

I Pferd , I „ euer Wagen , I Kassenschrank , 1 Büselt,
I Trumeaux , I Radioapparat , 1 Aklenschrank , I Gram¬
mophon . Korblische und Elühle , Chaiselongue , Fahrrad
und I Bild . u . a . m.

K . Loos , Obergerichlsvoilzieher
Saalburgslraße 4 . I, Tel . 2608.
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Buntes Merlei.
Dir cr|lc Aiechtsamvältln In Palästina.

Dir stanlliche Umgestnlluug in der Türlci bat den grauen
auch daü Wahlrecht gebracht, das die türkischen Untertanc» in
Palästina aber nach nicht besitzen, obivobl die Emanzipation
brr Frau anch dort schon ziemlich weit fortgeschritten ist, da
zahlreiche Berufe den Franc» offen stehen. Dieser Tage hat
nun aus der Hochschule in Jcrnsalei» die erste ans Palästina
gebürtige RcchtSainvältin promoviert und ztvar „nnninia
lanäv" d. h. mit dem höchsten akademischen Lob, das die Uni¬
versität zu vergeben hat. Die Rechtsanwältin will sich insbe¬
sondere der Frauensrage» nnnchmen und wird sicher bei den
schwierigen Brrhältnissen, unter denen die Fra » in Palästina
auch heule noch vielfach leidet, ein reiches Belätignngsseld
finden.

Gegen die unsittliche Kleiderinode.
Der nngarische Rcichsveriveser Horlhy, hat sich in einer

Ansprache gegen die nnsilllichc tiileldermode gewandt, die anch
in Ungarn immer mehr um sich greift. Er appellierte an das
Nationalgcfühl der ungarische» Frau , die schon ans diesem
Grunde ans ausländische Modewaren verzichte» müsse und
deren Kleidung den allgemeinen sittlichen Grnndsähe», mrf
die der Staat nicht verzichten könne, anznpassen sei.

Triftiger Grand.
Bor dein Gouverneur von Tennessee erschien eine alte Ne-

gersra» „Massa Govcrnah", sagte sie. „ich bitte darum, daß
1• oi » Mann begnadigt wird." — „Weswegen ist er denn iw
t -̂csängnistz" stiagtc der Gouverneur. „Er liat Schinken gestoh¬
len." „Ist er denn gut zu Dirf" ,,OH«̂ overnah, in meinem
ganzen Leben habe ich keinen ekligeren, fauleren Neger gesehen."
„Ja , aber warum willst Du denn, das! er begnadigt werde»
soll?" „Weil unser Schinken alle geworden ist."

Unerwartete Antwort.
Der Inspektor fragte die kleinen Schüler einer Volksschule

.rach Sprüchen aus der Bibel. Jede? Kind wußte eine», nur
der Klasseulctzte blieb stunnu. ..Nun Kleiner", ermunterte ihn
der Inspektor, „einen Spruch wirst du doch wissen" - Der
Junge dachte nach und dann pichte er heraus: „Hebe dich
weg, Satanl Du bist wir ärgerlich."

Raum ist nicht iin klrinsten Kasten.
In der Ortschaft Bliedersdorf bei Stade mußte das Auf¬

gebot eines dortigen Brautpaares »in 14 Tage zurnckg stellt
werden, weil der für den Aushang der Aufgebote best.»nute
Kasten bereits von vier anderen Paaren voll okkupiert war und
für ein weitere? Aufgebot kein Platz vorhanden ist. Eine neue
Abart der Wohnungsnot!

Wen«
Sind Hie Gasgeräle
in einem guten Mtnnd?

nifflt wende« Sie  sich a» das
Städtische Gaswerk (Tel. 30% ).

Untersuchung ui Beratung kostenfrei
Lieferung von Ersatzteilen billigst.

Arbeils - u. Kinderschuhe
gute Qualität, sehr billig

@Oi ) ( C ( llßdCr im Busschnittu. Im Eroupon
SchuhnmcherbedlnfS -Artikel empsiehu

PH. Ttiirkkl,Wnllfir.22
Kurhaus- Theater

Bad Homburg v . d . Höhe

Gastspiel des Gietzeuer Ttadliheaters
Intendant l) r. Rolf P,lisch

Donnerst g , den 12. Juni 1930, abends 20 (8/ Ich,

ersren Male!

Die Sache,stie sich Liebe nennt!
Komödie in 3 Akten von Edwin Beiske. — Für die

deutsche Vilhne von Karl Lerbs.
Spielleitung: Karl Bolct

Anfang 20 (8) Uhr Lude 22 "̂ ( lÔ ') Uhr
Preise der Plätze: Akk. 3 50, 3. - , 2 50, 1.50, 1.—,

Mil. 0 50 zuzüglich Steuer.
Vorverkauf im S\  u r I) a u s.

Druck und Verlag: Oliv Wngeubretl, Bad Hvinburg
Verantwortlich für de» redat'tivnelle» Teil S Herz Bad .vv:n-

bnrg: fiii de» Inseratenteil: Iakvb Klüber, k bertirsei

Mittwoch, I I. Jaul.
Katholisch  und pr ot esta » t t sch: Barnebas.
Sonne:  Aufgang3 Uhr II Min,  U,Hergang2» Uhr 15 Min.
M und:  Untergang8 Uhr 10 Min., Ausgang 21 Uhr 15 Mi».

Vollmond7 Ubr 12 Mi».
Gedenktafel.

1090* Ter preußische Feldmarschall Jakobv Keilh aus Schloß
Iuverugiei» Schottland('s 175,8). — 1817f Der Seefahrer John
Franklin aus einer Polarerpedilio» t* 1780). I8ü9+ Der öster¬
reichische Staatsmann Fürstu. Metternich(* 1773). — I80l * Der
Komponist Richard Strauß in München.

Wetterbericht.
Die Hochdructwetterlage ist im allgemeinen beständig, nur mit

Ckwitterfdmuern ist zu rechnen.
Voraussichtliche Witterung : Heiter, trocken, warm.

22 Eifersuchtstragödie auf dem Halrnsee. Nach einer Mel¬
dung hat im Lunapark in Halen sec  der 20 Jahre alle
ElektrolrchnikcrBcndics I» einem Boote aus dem Halcnscc
feinen Arbcilökollcgeu, den 25 Jahre alle»Elektrotechniker Gotikc
durch nier Rcvolverschüssc schwer vcrleht. Nach der Tat hat sich
Bcndics selbst eine Kugel in den Kops gesagt und ist an? dem
Boot >» de» See gestürzt, er konnte nur als Lctclrc geborgen
weide». Wiederholter Streit wegen eines Mädchens soll die
Ursache sein.

□ Flnchtprrsuch dcö „Spnttschmugglerkönigsder Ostsee".
Wie aus H c l s i u gsor s berichtet wird, unternahm der Fin»
lander Aiska, der unter dem Name,, „Spritschmngglcrköiiig
der Ostsee" bekannt iß, von dein ihn zur Auslieferunga» die
fi„;iii.i)cn Behörden »ach Aaboig bringenden Danipscr einen
Fluchtversuch. In der Nähe der Küste vcrschtc ek de», ih» bc-
,v?.ch.'»dc„ Beamten ciiic» Stoß vor die Brust und sprang durch
eine offene Luke in die See. Eine von der Polizei sojort ans-
gcnonniiciic Jagd nach den, Flüchtling verlies ergebnislos. Erst
nach fünf Stunde» gelang es durch eine» .Zufall, Niska zu sin-
dc», der dann gefesselt wieder an Bord gebrach! wurde.

□ Der Hildeiirr„Goldmacher" stell, sich freiwillig.. Der
„(Goldmacher" Heinrich Kurschildgc» in Dükjcldors,  dci n
Flucht großes Anfsebe» erregte, hat sici, wieder freiwillig ittr
Gefängnis gesiclll.

G Selbstmord de? Maler? Pascin. Ter Maler Jules
Pasel» in P a r i s, der seil über 20 Jahren seinen Wohnsitz
i» Paris hatte, hat sich am Dienstag an der Klinke seiner
Cchlafzimmcrtnr erhängt. Der Selbstmord des Malers, der ge¬
borener Bulgare ist, aber vor Jahre» die amerikanische Staats-
aiigchörigkcit aniiahi», wurde erst jetzt bekannt, als Freunde»ach
vergeblichem Klopsen die Tür gewaltsam össncie».

□ Schwere? Autounglück. Ein schweres Antonnglück er¬
eignete stet, bei Angers i» Frankreich. Ein »nt 15, Personc'i

Naturheil - Infiitut
Spezialist

für Magen , Darm , Nieren , Blafe,
Gicht, Lupus, Krebs u. Blutftörungen

A. Röllke,
Frankfurt o. Main , Muinstrafie 3

Sprechstunden von 10- 6 Uhr uufeer Sonntag*.

Auio-Frachkverketzr
Hmbiikg-Frankfurt und zurütli

Friedrich Wilh . Eich
Aombtirger AnnahmesteNe: Luisenstr. 4»
r̂ rnnnfUrtCr „ Kronprinzenslr. 43 (IBirifd )afl

Wir drucken:
eiückmunfct)- , Derlobungs=
Kekllime- und Difitkarlen
öefchgfls-- u. Dcreinsbruckfadjen
Briefbogen
Briefumfdil.lge
Redinungen
Cinlnbungcn
Programme
Plakate
Postkarten
Eintrittskarten
Feftfchriften

und liefern preiswert
^omNrger

Neueste Nulltkitzte»

be,etzlcr Lastwagen wurde in voller Fahrt voll einem aifdercn
Auto gerammt»ud überschlug stch. Der Führer deS Kraftwagens
war auf der Stelle tot. Zeh» Insassen wurden so schtver ver¬
letzt, daß sie sofort in ei» Krankenhaus übergeführt werden
mußten.

□ Tie folgenschweren ileberschwcmmmige» in Spanien.
D >. llinvclter>„, Südwestc» Europas hcit überall uugehcrircn
S .badeu angcrichtet. Nach einer Meldung aus BurgoS  Ist
l ic Bcna infolge wolkcnbriichartlger Regeufälle über die Ufer ge.
trete» und bat weite Teile der Stadt unter Wasser gesetzt. In
ztvei Schule» gelang es de» Kindern nicht mehr, rechtzeilig ihre
Wohnungen zu erreichen. Sie sind seit 24 Stunden von der
Außc,nvelt abgcschnitlc». Seit 1874 hat man in der dortige»
Gegend keine derartige» folgenschweren Ueberschwemmuitgen
mehr erlebt. Der in eine» reißenden Strom verwandelte Fluß
führt Tlcrlcichci, und Trümmer von Baracken und Fcldgcrätei,
mit sich. I » El Encrvo wurde ein ganzes Haus von den Flw
len sortgeriffc». Die vicrköpsige Familie kam dabei uni.

P Dir Malteser KapelleI„ Leningrad wird abgerissen. Wie
aus Moskau  genictdct wird, wird die berühmte Kapelle, die
zur ekit Kaiser Pauls I., zu Ehre» sei»cr*Wc.hl zum Groß.
Meister des Ordens erbaut wurde, abgerissen. Die Kapelle ivar
in Leningrad sehr beliebt und spiclie ein« große Rolle Im histo-
rische» Leben des allen Petersburg. Tic Akademie der Wisscn-
schast suckle die Kapelle zu retten, aber Ihre Anträge würbe»
.rbi. chnt. Der Abriß der Kapelle soll in den nächste,, Tagen
beginne».

□ Zahlreiche lüicefiillt der Hibwellr in Amerika.. Di:
Hitzewellei» A inc r i ka hat in de» letzte» 48 Stunden in
New Bork siebet, Todesopfer gefordert. Im Seliatlcn werde,,
32 Grad EclsiuS genicstc». In Philadelphia haben sich drei
Todesfälle ereignet, während Boston und andere Städte dc»
Znsaiiniicnbrnch einer Reihe von Personen infolge der Hitze
melden.

I~i Ein amerikanische? Verkehrsflugzeug inö Meer gestürzt.
Kurz »ach dem Ausstieg von Boston ist ein VerkchrSslngzcw,
nriu etwa 30 Meter Höhe in der Nähe der Küste ins Meer ge¬
stürzt. 12 Reiiendc und die beiden Flugzeugführer wurde» oer-
letzt, während ei» Reisender tödlich verunglückt ist. Da das
Flugzeug nicht für die Landung auf dem Master ausgerüstet
war, wurde die Kabine schnell überflutet, so daß die Rclscndcn
gezwrnigc» waren, aus de» Tragflächen des Flugzeuges Zu¬
flucht zu suchen, von wo sic gerettet wurde». Der glimpfliche
Verlaus deS Unfalls ist nur dem Umstand zuzuschrelbc», das,
der Wastcrstand um diese Zeit niedrig und der Unfall sich in
unmittelbarer Nähe der Küste ereignete.

G Ehrengabe der ägyptischen Regierung au dir Erben Lord
Earnavvus. Ein von dem iigvptischen Fiiianziiiiiiistcrciiigelctzlc,
Ausschuß lgrt die Zahlung von 700 000 Mark an die Erbe» von
Lord E a r „ a von s in Anerkennung der Berdicnste, die sich
dieser durch Ausgral uugen am Grabe TutanchamoiiS erworben
hat, empfohlen. Lord CarnavonaS hatte die Ausgrabungen, die
1922 begannen, 7 Jahre ans eigene Koste» durchgcsührt.

BrnMen

Gule Teilerfolge.
wurden in Fallen, wo andere
Heilmittel ohne Erfolg vernicht
waren , durch unsere Methode
ohne Operation , ohne Einsprit-
zun», ohne BerufssUlrung er¬
zielt und sind bestätigt. Refe¬
renzen pp. Hegen doppeltes Rück¬
porto.

Sprechstunden uneres
Vertrauensarztes:

Frankfurt a. M. : Freitag, 13. Juni
vorm . 9- 1, nachm. 3—6, Sams¬
tag, 14 Juni vorm, 9 2, Bren¬
ners Hotel »Drei Roher." (am
Hauptbahnhof Scharnhorftftr).
„Hermes " Ärztliches Institut für
orthopädische ßruchbehandlung
G. m. b. H. Hamburg 36, Es¬
planade 6.

WnlhelenWnWg
durch ganz Deutschland zu 7°/»
bei W/o Auszahlung: mit
Aiuvrtisativ». Günstige Be¬
dingungen. Briefe zu richte»
au die Hoü. Duitschr tötipotherk
Eominissiebank, Rotterdam
Postbox 402.

Leibbinden
Brusthaltcr

Korsetts
Grradclinlfer

Bruchbänder
Plattfutz - Einlagen
Gummi - Strümpfe

in nur gute» Qualitäteu
und großer Auswahl
m  öitG.in.i.s.
Lieferant ländlicher

Krankciikasseu.

ommer-
proffen

auch in den hartiiäckinsten Fnl-
leu, werden in einige» Tagen
unter Garantie durch da?
echte unschädliche Teintver-
s,1>ä»erituas»iittel „Venus"
Stärke Bbeskitigt.tieineSchäl-
fur. Preis .« 2.75. Gegen

Pickel. Mitester Starke A.
Kurhaus 'Drogerie tf. Krch.

Schallplatten
aus Teilzahlung!

Neueste elektr.Aiifnahmeii
liefere ich an Private ge-

gen 8 Monatsraten.
Verlg. Sie Katalvg gratis

1. oZDEUdl
Wiesbaden, Emserstr. 24

In 3 logen
Nichtraudier

Auskunft kostenlos I
Sanllas-Depot Halle Saale

182  H.

RRMGü
Geräte aller Arien

fTellzahlung)
Radio Braum Nacht.

Otto KRATZ, gägS
Luifenftr. 96 Tclef. 21

Unreines
Gestehst

Pickel, Mitesser werden in wr"l
nigcn Tagen durch das Teinl-I
verschöiicrunaSnttttel
(Stärke A) Preis )

unter Garantie beseitigt.
(Kegen NommeraproMMt'Ul
(Starke B) Preis Mk. i
Kurhaus -Drogerie ff. Krch
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Roman- und
Unterhaltungsbeilage

Weg zur ©etmcif
e

Roman von  Annemarie Korppru
Vrdober-Rociitssedula dured Verlag Uudolf Schmorrdo, Bemaiadt -bachBon,

Die Räume seines großen Wohnhauses standen ver¬
schlossen und unbenutzt. Er hauste in einer geräumigen
Giebelstube, in dem nur die notwendigsten , aus Tannenholz
selbst gezimmerten Möbel standen, und in der er sich auch
nur die geringste Zeit des Tages auszuhalten pflegte.

Unerklärlich war seine Scheu vor seinen Mitmenschen,
die er mit wenig geschmackvollen und schmeichelhaften Aus¬
drücken bespöttelt«, kr floh jede Geselligkeit, und war er
hier und da doch einmal gezwungen , irgendwo in guten
Kleidern zu erscheinen, so konnte man sicher sein, daß er
die ganze Gesellschaft wenigstens einmal am Abend durch
seine Grobheit zum Entsetzen brachte.

Besonders fürchtete er den Umgang mit den Damen,
die sich immer gleich beleidigt fiihlten , auch dann schon,
wenn er glaubte , noch sehr behutsam gewesen zu sein.

Er war nicht dazu inistande, sich mit ihnen zu unter¬
halten , und bat die Hausfrau jedesmal flehendlichst, ihn
mit einer Tischdame zu ver chonen.

Trotz alledem dachte niemand daran , den schwerreichen
Mann gesellschaftlich fallen zu lassen. Ja . es gab nicht
Wenige, die es doch noch ganz gern mit feinen Verrückt-
heiten ausgenommen hätten , wenn er sie dafür zur Herrin
von Wosegau gemacht hätte.

Aber um dieses Problem hatte Lobetanz sich von jeher
mit besonderer Borsicht herumgewunden.

Seine körperlichen und geistigen Kräfte , die über das ge¬
wöhnliche Maß weit htnauSgingen , waren in einem chao¬
tischen Durcheinander , in dem er sich selbst am allerwenig¬
sten zurecht fand.

Dieser Riese konnte nicht mit sich fertig werden . In
seinem unbewußten Ringen nach Klarheit und Sammlung
brachte er die unglaublichsten Torheiten zu Wege und litt
dann selbst am allermeisten darunter.

Bon allen Menschen gab es nur einen, der Einfluß , ja
sogar einen sehr starken Einfluß auf ihn batte . Und das
war niemand anders als die Domina von Schlhorst.

Er war mit ihr Grenze an Grenze ausgewachsen ; und
Juliane , das kluge, frühreife Kind , hatte , als er noch zu
Lebzeiten seiner Eltern ein zwar etwas wilder und unge¬
bärdiger , aber doch gutherziger Knabe war . gern mit ihm
gespielt. Hatte von seiner überraschend umfassenden und
gründlichen Kenntnis der Natur mit Eifer gelernt und war
von ihm immer mit besonderer Behutsamkeit behandelt
worden , über die sich damals schon jeder gewundert hatte.
Später waren sie dann einander fremld geworden ; Julia-
ncns klare Ruh«, ihre ererbte Vornehmheit halten das un¬
gebärdige Benehmen dieses rätselhaften Mannes abgelehnt.
Sie hatte sich über ihn äracrn müssen und hatte ihn oft ein-
dringlich zur Vernunft gemahnt.

Dann hatte Lobetanz auch die besten Vorsätze gefaßt,
war aber immer wieder in seine alten Verrücktheiten ver¬
fallen.

Da hatte die Dominia , die noch zu jung war , um zu
wissen, wie sehr er unter sich selbst litt , ihm immer mehr ge¬
zürnt.

Run war es aber verwunderlich , wie viel er sich von
ihr gefallen ließ. Wie er ihr immer wieder seine Anhäng¬
lichkeit bewies , wenn auch auf seine eigne, verdrehte Art.

Jedes Jahr zu Weihnachten schickt« er ihr die fettesten
Karpfen aus seinem Teich, zu Ostern die schönsten Schnepfen
und im Herbst die zartesten Rebhühner und aus seinen
Weinhäusern die schwersten, süßesten Trauben.

Und eines Tages , bald nach dem Tod « des alten Frau-
lein von Serpant , bat er Juliane feierlich und in allem
Ernst , seine Frau zu werden.

Die Domina hatte dainals nicht gewußt , ob sie lachen
oder zornig werden sollte.

Er hatte sich gute Kleider gekauft und hatte ihr ver¬
sichert, daß er die ernstesten und besten Vorsätze gefaßt habe,
daß er nun wirNich von allen Torheiten lassen und ein
andrer Mensch werden wolle. Auch hatte er fein ganzes
Haus umgebaut , hatte alle Räume mit den kostbarsten und
schwersten Möbeln angesttllt und eine Pracht entfaltet , bet
deren Anblick die nüchterne, sparsame Domina beinahe er¬
schrocken war.

»Steh, " hatte er gesagt, »dies alles habe ich für dich
machen Lassen. Du kannst es mir glauben , daß ich dich lieb
habe und daß ich alles tun werde , um dich froh zu machen."

Juliane aber hatte ihm ernst und freundlich die Hand
gereicht.

»Lobetanz," hatte sie gesagt, »ich weiß , daß Du es ernst
meinst mit Deinen Vorsätzen und danke Dir für all daS
Schöne, das Du mir zugedacht hast. Aber , laß uns lieber
gute Nachbarn bleiben wie bisher ; ich mag Dich gewiß gut
leiden. Nur Dich heiraten , sieh mal , das kann ich wirklich
nicht."

Ja , so hatte sie gesprochen, und dem Wosegauer war
alles Blut in das kräftige, hübsche Gesicht gestiegen.

Er hatte kein Wort gesagt, hatte ihr den Rücken zu-
godreht und das Zinuner , in dem er mit ihr gesprochen
hatte , verlassen, nicht ohne die Tür mit große , Wucht ins
Schloß geworfen zu haben.

Juliane aber war kopfschüttelnd und seufzend wieder
nach Siebeneichen zurückgefahren.

Drei Wochen danach hatte Lobetanz dann jene große
Torheit begangen, die allem Vorhergewesenen die Krone
aufsetzte und über die sich die Welt jahrelang nicht hatte
beruhigen können. Er hatte eine Zigeunerin , rin blutsun-
ges, bildschönes Geschöpf aus dem zerlumpten Planwag n
einer heruinziehenven Bande hcrausgeholt und in aller
Form , durch Standesamt und Kirche zu seiner Frau ge-
macht.

Die Domina hatte nun ganz an ihm verzweifelt.
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Als er eines Tages zu Pferde allein nach Sehlhorst ge.
kommen war, konnte er selbst nicht sagen, ob sein schlechtes
Gewissen oder die Sehnsucht ihn dahin getrieben hatte.
Trotzig wie ein Schulbube war er Juliane gegenüber ge-
treten. Noch ehe sie damit hätte beginnen können, ihm Vor-
würfe zu machen, hielt er ihr eine zornige lange Rede.

„Und deshalb,- so schloß er sie, „habe ich dir und aller
Welt zum Trotz diese armselige Zigeunermerjell geheiratet.
Sieh sie dir an, sie ist dumm wie ein neugeborenes llind.
aber sanft und still und sehr schön. Ich könnte sie auspeit.
schen, sie würde mir auch dann noch die Hände küssen.-

„Wahrscheinlich wird sie mir über kurz oder lang bald
weglausen. Ich hoffe es. Es ist nichts weiter, als daß ich
Euch allen dann bewiesen habe, daß ich tun kann, war mir
gefällt und daß mich niemand daran hindern kann-

„Lobetanz,- hatte Juliane zornig gerufen, „es ist wirk-
lich nicht schön, daß du dieses getan hast. Du versündigst
dich an dir und schließlich auch an dem Mädchen. Ja . wenn
du sie liebtest I-

Lobetanz hatte hart aufgelacht, um gleich wieder sehr
ernst zu werden.

„Lieben, meine verehrte Domina, werde ich immer nur
dich allein,- hatte er mit unbeschreiblichem Ausdruck ge.
rufen, „das hat nichts mit dieser Sache zu tun ; aber ich
kann doch nicht ewig hinter dir herweinen. Ich bin kein
Toggenbnrger, ich bin der Nocke und ich tue, wa« mir ge.
fällt-

„Das hast du ja immer getan,- hatte die Domina ge.
rufen, „und es fällt mir nicht ein, mich in diese Angelegen«
zu mischen. Es ist nicht nötig, daß jcn and glaubt, ich hätte
meine Hände irgendwie in dieser närrischen Geschichte.
Darum ist es wohl das Beste, ou kommst möglichst nicht
wieder hierher.-

„O,- hatte Lobetanz gespottet, „seit wann fragt die
Domina nach dem, was die Leute sagen?-

„Es hat eben alles einmal seine Grenzen,- hatte Juliane
da gerufen.

Noch lange, nachdem er korrgeritten war . hatte sie sich
darüber geärgert, wie sehr doch alle seine guten Eigenschaf,
ten von dem wilden Gestrüpp der Torheit überwuchertwaren. -

Es kam, wie Lobetanz selber eS vorausgesagt hatte, seine
Zigeunerin war ihm im nächsten Frühjahr davongelaufen.
Und nicht etlva weil er sie schlecht behandelt hätte. Ach nein,
Luzia war es gewohnt, daß die Zigeuner ihre Weiber
prügelten und sie wußte, daß sie still sein mußte, denn er,
der ihr Herr und ihr Abgott war, hatte ihr nicht nur Nah¬
rung gegeben, sondern sie über Nacht zu einer Prinzessin
gemacht.

Aber die uralte Wandersehnsucht der Zigeuner ließ ihr
Blut nicht ruhig werden und eines Tages war sie fort —
still und spurlos und niemand wußte, wohin sie sich ge-
wandt haben mochte. All ihre prächtigen Kleider hatte sie
zurückgelassen und hatte nichts mitgenommen, als die Lum¬
pen, in denen sie gekommen war.

All dies hatte sich zugetragen, ehe der junge Pater aus
Rom in Julianes Leben getreten war. Als Juliane nun
init , ihren tiefsten Schmerzen rang, hatte Lobetanz Rocke
sich nie bei ihr sehen lassen; dann aber, während ihres
Aufenthaltes in Siebeneichen, hatte er ihr oft Blumen und
Wild geschickt und einmal hatte er fragen lassen, ob er sie
besuchen dürfe.

Juliane hatte ihm dann, als er sie das erste Mal wieder
sah, einen mächtigen Schrecken eingejagt. Kaum glaublich
schien es ihm, daß dieses zarte, leidzerquälte Menschenkind
— die Domina von Sehlhorst sein sollte.

„Julianei - rief er entsetzt, „laß dir helfen; Kind, Kind
— wo bist du hingeratenl-

„Helfen, Lobelanz?- Sie warf die schweren Zöpfe in
den Nacken und schürzte trotzig den Mund: ,„Jch habe mir
immer noch allein geholfenl-

Lobetanz nickte: „Wird dir schon noch mal leid tun, kleine
Juli, - sagte er warnend — „das Alleinsein ich nichts für
die Dauer — Sieh mal, ich habe meine Dummheit gemacht
— und du auch die deine. Die Zigeunerin ist fort — du
bist auch allein — nun sind wir wieder aufeinander ange.

wiesen. Ich kann  ja vernünftig fein, wenn ich will,
Juliane .-

Die Domina sah mit elnemmal vornehm und hochmütig
an ihm vorbei. Ihre Lippen warrn ganz schmal geworden.

»„Ich bitte dich, dergleichen Redensarten nicht noch ein¬
mal zu machen, Lobetanz,- sagte sie streng. „Ich kenne dich >
lang genug, um zu wissen, daß du es gut meinst: und darum I
will ich dir vieles Nachsehen»obgleich man bei dir nie wissen ,
kann, wo dn hinauswillst. Aber denke nicht, daß du mit mir ,
so umspringen kannst, wie mit andern Leuten.-

„Ach, Juliane, - rief er, „ich möchte dich verachten, weil
du eia Weib bist, aber dazu bis du zu klug, und ich möchte
dich hassen, weil du mich verschmähst, aber du bist zu gut.
Ich muß dich lieb haben und dir ergeben sein, wie ein treuer
Knecht/

„Bleiben wir liebe gute Nachbarn,- sagte Juliane mit 1
ruhiger Herzlichkeit und reichte ihm die Hand. I

So ritt nun Lobelanz Rocke das zweite Mal mit einer >
Absage aus Siebeneichen. Er ließ die Prachträume feine»
Schlosses verhängen und verschließen und zog wieder in
das kleine Stübchen miv den weißen Möbeln. Wer weiß,
dachte er, wozu es gut ist. Ich glaube, daß ich sie so lieb
habe, ist eine Krankheit von mir ! Aber eine unheilbare! —
Er pfiff ein törichtes Liedchen und holte seine Holzschuhe
und seine alten Kleider wieder vor.

Und als sie ihn am andern Tag wieder hinter dem ,
Pflug hergehen sahen, sagten die Leute: „Ons Harr hält
weder dem ohlen Dreh!- Aber sie wunderten sich nicht *
darüber. I

Zweimal war seitdem der Mnter durchs Land gegangen l
und heilender, kühlender Schnee war auf das stille Grab im
Sehlhorster Park gefallen. Aber in jedem Lenz, wenn die
Singdrossel in der alten Trauerbuche ihre süße Flöte
stimmte, wenn die Kraniche über die Moore trompeteten, —
dann kniete Juliane an dem Hügel und pflanzte Sties.
Mütterchen, Ranunkeln und Tausendschönchen darauf . Mit ,
weichen Händen stteichelte sie die Erd« und ihre Liebe zu '
dem Toten blühte in ihrem Herzen jung und frisch wie >
eine Rose. I

Wenn sie aber über ihre Felder ging, dann spürte sie i
die Kraft der Scholle und fühlte, wie sie zu dieser braunen
Erde und zu den kühlen, grünen Wäldern gehörte. Und
alle Arbeitskraft ihres Geistes und Körpers gab sie freu-
digen Herzens für den Boden ihrer Heimat.

„Wie kann ich einen treueren Freund haben als meine
Heimat,- dachte Juliane , „wie weich hält sie mich gebettet, ,
wie stärkt sie meine Seele mit ihrer Ruhe und meinen,
Körper mit ihrem Brot .- '

Wenn sie durch die Dörfer ging — kamen die Kinder I
gelaufen und hielten ihre Händchen auf, oder die Mütter I
stellten sich zu ihr und fingen an zu erzählen. Sie hatten
keine Scheu vor der Domina. Sie berichteten über ihre
Kartoffelernte und über ihre Kinder, sie erzählten, daß sie
dieses Mal anderes Mehl aus der Mühl« erhalten hätten
als sonst und daß das Brot davon besonders schön , go
gangen- wäre.

Dann schien eS, als gäbe eS für Juliane nichts Wich, i
tigere» als diese Dinge, und st« hörte mit Andacht und |
Eifer zu und lebte ganz in den Keinen alltäglichen Sorgen ,
des Volkes. !

Einmal hatte jemand darüber gelacht und gemeint, sie
müsse viel Zeit übrig haben, um sich mit dergleichen Mich,
ttgkeiten abgeben zu können.

»Weshalb?- hatte sie erstaunt gefragt, »gehört nicht dies
alles, da» Volk, seine Kinder, sein Brot und seine Feld,
früchte mit zu meiner Heimat, ist es nicht wie die Erde,
ein Stück meiner selbst?- '

Wohl dem, der so in seinem Volle lebt, er wird nie I
untergeheu. I

Und nun war der Herbst gekommen; der Junker Cürtnge I
erlebte zum ersten Mal diese wuchtige, segensreiche Jahres,
zeit in der neuen Heimat. Da» Kartofselgraben und Pflü»
gen — davon die ganze Lust nach der frisch gebrochenen
Ackerkrume roch — das Reifen der goldroten Aepfel, das
täglich sich mehrende Farbenspiel an den Ahorn, und Bir-



kenbäumen, das Summen der Dreschkästen und das Wan-
dern der Vögel — die Tage und Rächte hindurch vorüber
zogen.

Da war denn auch die Hühnerjagd , mit gutem Hund —
über Stoppel , und Rühenschläge — und abends bei klarem

I Mondlicht, der Ansland aus Wildenten am Torsbruch. Wie
, Schatten zogen sie vorüber , mit leise klingelndem Flügel-
, schlag, oder sie kreisten über dem stillen Moorwasser und
* fielen klatschend hinter den Büschen ein.
* Brachvögel flöteten . Regenpfeifer und Bekassinen sausten

pfeifend und lockend vorbei und ließen , wenn sie vorüber
waren , um so tiefere Stille zurück.

Dieses alles war für Christian wohl nicht« Neues mehr.
Er hatte genug Enten gejagt , an Seen und Flüssen und
Mooren — aller Herren Länder . Hier aber war er nicht

I Gast, hier war er zu Hause. So wett der Blick reichte, war
I cs sein Acker, sein Wald , sein Moor . Ein anderes Gefühl,
I ein so viel stolzeres und freieres und glücklicheres schwellte
, seine Brust , wenn ihm dies alles zu Bewußtsein kam.

Mit dem Herbst aber führte sich nach alter Weise der
Winter ein.

Mit Frost und Schnee, mit Stürmen und kurzen, dunk¬
len Tagen würde er kommen, und immer mehr würde
Christian auf die Stille seines großen Hauses angewiesen
sein. Zwar war es , dank der Fürsorge der guten Frau

, Ludowika. warm und behaglich in seinen Räumen , aber
der lebenslustige , an so viel laute Fröhlichkeit gewohnte

1 Junker Christian begann doch immer mehr unter der Ein-
I samkeit zu leiden, die ihn jetzt immer drückender umgab
I Er vermißte helles, Ningendes Frauenlachen und daL

Rauschen seidener Kleider , das er immer so geliebt hatte
und er sagte sich, daß er jetzt allen Ernstes daran denke«
müsse, sich eine Frau zu suchen.

Eines Tages bekam er eine Einladung zu einer Rett¬
jagd.

, Das Stelldichein war auf Llndenhof , einem Nachbargut,
I das einem berühmten , erfolgreichen Pferdezüchter gehörte.
, Christian hatte von jeher eine große Vorliebe für Pferde
, gehabt . In Preußen aber hatte er erst so richtig erkennen

gelernt , »vas diese schönen, stark « und klugen Geschöpfe
für den Menschen bedeuteten.

Hier waren sie alle Pferdefreunde . Vom kleinsten Bau¬
ern bis zum großen Gutsherrn . Jahrhundcrtlang «, liebe¬
volle. unermüdlich , züchterische Arbeit hatten ein wunder¬
bares Pferdcmaterial geschaffen und in jedem Ostpreußen
saß die Liebe zu seinem treuesten Gefährten tief im rauhen,

' ehrlichen Herzen.
* Christian hatte sich oft darüber gewundert , wenn er
I Keine Knaben , die kaum richtig lausen konnten, schon aus
I dem Pferderüüen sitzen sah. Wenn die mageren , sehnigen,

kleinen Körper , kaum achtjähriger Bürschche»«, fast wie die
der Wildkatzen, ohne Sattel , nur auf dem «veichen, blanken
Fell hockten und ein ganzes Gespann von vier großen,
starken Pferden mit unfehlbarer Sicherheit zu lenken
wußten.

Immer wieder hatte ihn diese ererbte , hingebungsvolle
> Passion entzückt, und bald hatte er herausgefunden , daß
I sie mich ihm im Blute lag.
I An einem sonnigen, goldbraunen Oktobertag ritt er im
, roten Rock zum Stelldichein , wo sich ein Feld von 50 Trei¬

bern zusammengefunden hatte.
Etwas abseits hielt der Rüdeinann mit der prächtigen

Meute , die dem Kreisjagdverein gehörte und über allen,
die gekommen waren , an die Jagd tellzunehmen . den
Reitern wie den Zuschauern , lag jene unbeschreibliche,
freudige Erregung , die sie allesamt zu guten Freunden

■ machte.
* Der Cüringe war bald von einem Kreis junger Land-
I wirte «»«geben, mit denen er in eine lebhafte Unterhaltung
l geriet.

„Haben Sie schon gehört ?" fragte ihn jemand , „die
Domina aus Sehlhorst reitet heute zum ersten Mal wieder
mit !"

„Zum ersten Mal ?" sagte der Cüringe . „wieso, war sie
krank?"

„Nein , wissen Sie es denn nicht, Cüringe , da war doch
so eine — etwas peinlich« Geschichte mit — mit einem —'

Der Sprecher unterbrach sich, sein Pferd sprang , durch
irgend etwas erschreckt, zur Seite , und als er es beruhigt
hatte , hielt auch schon der große , dunkelbraune Trakehner
der Domina bei der Neinen Gruppe . Die Herren grüßten I
tief und Juliane dankte freundlich und unbefangen . |

Christian mußte sich gestehen, daß er selten etnx Dame i
so prächtig hatte zu Pferde sitzen sehen, as diese Domina . ,

Sie ritt im Herrensattel . Ein leuchtend roter Rock uni-
schloß ihren jungen , fast zu schlanken Körper ; ihre schönen,
glänzend braunen Zöpfe sahen unter dem schwarzen, kleinen
Reithut hervor.

Christian war ergriffen von der stillen Klarheit ihrer
großen, grauen Augen , von der Ruhe ihres ganzen Wesen«. ,
Er ritt neben ihr und begann ein einfaches Gespräch; in ,
seiner liebenswerten , freien Art , die ihm noch überall die I
Herzen gewonnen hatte . I

Aber Juliane war lveit davon entfernt , sich durch den >
äußeren Glanz seines Wesens bestechen zu lassen. Sie sah,
daß er sehr schön war . Er hatte nicht Lobetanz Rockes ur-
wüchsig derbe Kraft , und nicht de» jungen Paters durch,
geistigte Vornehmheit . Er war ein anderer als diese beiden
und doch ihnen verwandt . Da » fühlte sie. Aber es erregte
sie nicht weiter . Ruhig , mit einer beinahe kindlichen Freud«
an dem schönen Tage , ritt sie an seiner Seite . Ihre Pferde ,
hatten die gleichen schönen und leichten Tritte , die gleiche ,
freie und edle Haltung , und manch bewundernder Blick
folgte den beiden. ■

«Mir scheint," bemerkte jemand verstohlen, „die Domina •
ist die rechte Frau für den Arnauer ."

,r3a, " bestätigte ein anderer , »Darauf wird eS ja wohl
doch hinauskommen ."

Die Teilnehmer waren unttrdeffen alle vollzählig der-
sammelt, der Master gab das Zeichen und nun flog das
ganze, prächtige bunte Feld in die strahlende Helle der i
Herbstlandschaft hinein . Die Muskeln der edlen Pferde ar - |
betteten unter dem glänzenden Fell , wie im Spiel flogen ,
ste über die prachtvollen Naturhindernisse , über Gräben und ,
Zäune , immer hinter den läutenden Rüden her. Kletterten 1
an steilen Hängen hinauf und hinunter , überwanden einen
kleinen, aber reißenden Fluß und jagten durch den gold-
besponnenen Wald , um den die weißen Altsommerfäden
flatterten.

Hoch über ihnen kreisten große, starke Weihen, zogen
lange Schwärme grauer Kraniche dahin . I

Christian hielt sich, so gut ihm das möglich war , in der I
Nähe Julianes . Er bewunderte die sichere Ruhe , mit der sie ,
ritt , die anmutige Kraft , mit der ste ihrem Pferde über die
Hindernisse half , und er überlegte sich, was es wohl mit 1
jener geheimnisvollen Andeutung auf sich haben könnte, die
er vorhin über ste und ihre Teilnahme an dieser Jagd ge-
hört hatte.

„Warum, " dachte er , ,Könnte sie nicht meine Frau wer-
den ? Es ist ganz klar, daß ich jetzt heiraten muß, daß
Arnau eine Herrin braucht. Könnte ich ein« finden , di«
besser dazu paßt , als die Domina ? Freilich , es würde viel- 1
leicht nicht so ganz einfach sein, ste zu gewinnen . Aber ich I
möchte den Mann sehen, der nicht lieber eine Frau nimmt , |
um die er kämpfen muß. als eine, die ihm von selbst in die ,
Arme fällt."

Als da« Halali geblasen wurde und die grünen Brüche
verteilt waren , entschloß sich der Cüringe ganz fest dazu,
um die Domina von Sehlyorst zu werben. Es »var ein sehr
schneller, aber ein ruhiger und feierlicher Entschluß, der ihn
sehr froh machte.

Bel der kurzen Rast unter den schönen, alten Bäumen ,
de» Lindenhöfer Parks sprach er mit der htibschen, blonden >
Cläre Riebensahm , der Tochter des Gutsherren , deren Reit - |
kunst auch ganz beachtlich gewesen war , wenn sie auch jenes ,
wunderbaren Sttls entbehrte , der ihn bei Juliane so ent¬
zückt hatte.

Ihre Hellen Blauaugen glänzten ihm entgegen. /

(Fortsetzung folgt.)
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. Der Frack, unser vornehmstes männlichc"s Kleidungsstück,
* wurde erst populär und fand seine allgemeine Anerkennung
I einzig und allein durch die französische Revolution.
I Parzen hießen in der antiken Mythologie die jedem sein
, Los zuteilenden Schicksalsgöttinnen, drei Schwestern, von

denen Ulotho den Lebenüsaden spinnt, Lachest» ihn hält
und AtropoS ihn abschncidet.

Die umfangreichste vlbe » der Welt wurde in Braille.
Schrift für Blinde im Umfange von 21 Bänden in Kali¬
fornien hcrgcstcllt.

I Laubheuschreckcn und Maulwurfsgrillen fresien sich zu-
. weilen gegenseitig auf.
, Als das kostbarste Buch der Welt gilt eine Gutenberg-
, bibcl, die demnächst in London zum Perkauf kommen wird
1 Ihr Wert wird auf eine halbe Million Mark geschätzt. Sin

zweites Exemplar der Bibel wurde seinerzeit von der Pale-
Universität in den Bereinigten Staaten für etwa 500 000
Mark angekauft.

Während der sogenannte Orionnebel wirklich Rcbel
masten verkörpert, setzen sichz. B . der Nebel der Andromeda
und die Milchstraße aus unzähligen Sternen und Sonnen
zusammen.

■ Die Berliner Sparkassen schlossen das letzte Jahr mit
i einem Gcsamtbestand von 399 Millionen Mark ab.
• Der französische RevolutionSkalendrr bestand nur zwölf

Jahre , nämkich von 1793 bis 18«8.
Nach einer Schätzung, die auf verschiedenen Statistiken

fußt, dürfte es zur Zelt aus der Erde annähernd 62 Pro-
zcnt Analphabeten geben.

I
I

Einen ausgezeichneten Kitt fUr Marmor und Holz kann
uran sich leicht selbst Herstellen, indenr man 1s Teil« ge¬
brannten Gips, 1 Teil staubgelöschten Kalk und 4 Teil«
beißen Leim miteinander innig vermengt. Der Kitt ist tu
heißem Zustand zu verwenden.

Als Anstrich für die Fensterscheiben eignet sich sehr gut
, Zinkweiß, daß man mit einem leichten Firnis verreibt und
I dann für den Gebrauch weiter mit Firnis verdünnt. Man
I tupft die so zubereitet« Farbe mittels eines steifen Pinsels
» auf die Jnuensette der Glasscheiben auf, wodurch ein

milchiger Uebcrzug entsteht, dessen Dichte sich ganz nach
der Menge des Farbenausstrlchs richtet. Ein solcher Ueber-
zug, der sich einen Sommer hindurch gut hält, kann mit
Terpentin leicht wieder entfernt werden.

Silbersachen und -Verzierungen werden bald matt, wenn
sie der Luft ausgesetzt werden. Der Glanz kann wieder

, hcrgcstcllt werden, wenn man die Gegenstände in eine starke
, Lösung aus Ammoniak und heißem Wasser taucht und dann■ abreibt.
^ Flaschenkorke sollen vor jedem Gebrauch heiß gebrüht
I »verden, weil hierdurch «tlva vorhandenes Korkmehl be¬

seitigt wird, die Korke aber elastisch werden und sich dadurch
besser in den Flaschenhals einpressen lassen. Korke an sich
sind allein niemals ein völlig luftdichter Verschluß, deshalb
sollte man stets noch Flaschenlack anwenden oder die Kork¬
oberfläche mit Paraffin ausgießen,

z Vertreibt den Holzwurm! Dieses Insekt, das sich sehr
, gern in die Möbel einnistet und dieselben ruiniert , zu ent-
, fernen, bläst man mit einer Ballonspritze so lange in die
1 Wurmlöcher, bis num glaubt, daß das Wurmmehl völlig
I entfernt ist. Hierauf träufelt man mitels eines kleinen

Haarpinsels Benzin in die Löcher. Wird, wie dies so häufig
geschieht, versäumt, das Holzmehl vorher zu entfernen, so
ist den Würmern absolut nicht beizukommen.

Kesselstein entfernt man ohne Schaden für die Töpfe»
wenn man Essig darin kocht.

OTct ?lci fftt?den Haushalt
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I
tNachvruck verboten.)

Die ratlosen Bauern.
BEPORF
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Zwischen den Dörfern Erberg, Bedarf, Hafeld und Wetal
,o> «ine Eisenbahn hindurchgeführt werden. Können Sie
den ratlosen Bauern sagen, wo der Bahnhof angelegt wer-
den muß, damit er von allen vier Dörfern gleich weit ent¬
fernt ist? Fünf Linien genügen, um den gewünschten Ort 1
MC Station zu finden. I

♦ I

Zur neuen Zeiteinteilung.
Ein Ahrenzlfsernblatt zeigt statt der üblichen Einteilung

n 12 «ine solche in 24 Stunden. Der Minutenzeiger be-
chreibt in jeder Stunde einen Kreis. Folgende Aufgaben
ind zu lösen: 1. Es ist 6 Uhr. Wann werden die Zeiger
einen Winkel von 24° einschließen? 2. Es ist 13 Uhr 48
Minuten. Welchen Winkel schließen die Zeiger nun ein? |

♦♦♦ :
Mösllug der DenkauWeu aus voriger tatner:

Der ratlose Absender.
Er klebt den Briefumschlag zu und läßt die Broschüre

als B r i «f und nicht als Drucksache befördern. Eine Druck¬
sache im Gewicht von 250 bis 500 Gramm kostet 30 Rpfg.
Ein geschlossener Brief im selben Gewicht im OrtSver - ,
kehr  aber nur 20 Rpfg. Der seltsame Portounterschted er- ,
klärt sich daraus , daß es für Drucksachen im Ortsverkehr ,
keilte Ermäßigung gibt. (

O

Können Sie gnt beobachten.
ES fehlen auf dem Bilde folgende neun  Dinger

1. der zweite Zeiger an der Schloßuhr,
2. die zweite Bahnschranke, ?
3. der Richtungspfeil auf der Tafel „Rach Waldhelm*, I
4. die zweite Wagenradspur, I
». die Zahl vor dem Komma auf dem Kilometerstein, I
6. die Verbindungsdrähte der Antennen,
7. der Stuhl , auf dem der eine Herr am Tisch sitzt,
8. der Riemen am Gewehr des Försters,
8. der Schatten des Försters.
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